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Pernſpreck-Anſchlu Danzig: 
Fur Redaction und Expedition Nr. 16. 


Nr. 23047. 


Der Zopf der Vielſchreiberei. 


Der frühere Präſident des Abgeordneten- 


hauſes, v. Köller, hat die Berathung des Etats 


des Innern dazu benutzt, ſeinem Kerzen einmal 


durch eine längere Rede Luft zu machen, was er 


während all der Jahre, da er auf dem Präfi- 
dententiſch thronte, nicht thun konnte. 
v. Köller, der ſich mit ſeinen fünfundſiebzig 
Jahren eine überaus erfreuliche Friſche 


zu haben, das Erbe des ſeligen Herrn v. Mener- 
Arnswalde anzutreten; er ſprach nicht nur in 
derſelben humorvollen 


auch ein Thema, über das ſich dieſer gern ver- 


breitete, nämlich das Thema von der Dielſchreiberei. 
Herr v. Meiner hat es nicht erlebt, daß in allen 
Reſſorts der Kampf gegen das unnütze Schreib; 
Es wurden lange Ver- 
fügungen erlafjen, in denen genau vorgeſchrieben 
wurde, in weichen Fällen in Zukunft behufs Der- 
minderung des Schreibweſens das „Wohlgeboren“ 
und ſogar das „Hochwohlgeboren“ weggelaſſen 
und in welchen wenigſtens das 
letztere beibehalten werden muß, wenn „ergebenft” 
und „gehorſamſt“, „geneigteſt“ und „gefälligſt“ 
nicht mehr angewendet werden dürfen, und wenn 
— auch in Zukunft gebraucht werden müſſen. 

aß ohne Umſtände ein Zopf ganz abgeſchnitten 
ein kleines 
Stückchen von ihm kann man allenfalls opfern, 
Daß mit dieſer Bekämpfung 
erreicht 
werden würde, konnte niemandem zweifelhaft 


weſen begonnen wurde. 


werden ſoll, 


würde, das geht bei uns nicht an, 


aber ja nicht zu viel. 
des Schreibweſens nichts Weſentliches 


fein, der die bureaukratiſchen Einrichtungen und 


Bepflogenheiten kennt. Die bis fetzt gemachten 
beftätigen es auch vollſtändig. Die 
die Herr v. Köller von 
und am Re- 


Erfahrungen 
köſtlichen Schilderungen, 
den Zuſtänden in den Bureaug 
gierungstiſche entwarf, erregten oft eine geradezu 
tür miſche Heiterkeit im Hauſe; wir laſſen die 

ede bier im Wortlaut folgen. Sie ſpricht für 
ich felbft und jedermann, glauben wir, wird ſie 
mit Dergnügen und Beifall leſen. Herr v. Köller 


ſagte: 


ES 
darüber geführt worden, daß in der Verwaltung 
zu Unnütz viel geſchrieben würde; aber — es 
wird munter forigeſchrieben. Es hat auch die 
königliche Staatsregierung noch kürzlich ein 
Cu cular ergehen laſſen, in welchem die nach 
geordneten Behörden veranlaßt werden, allerlei 
unnütze Curialien, Formalien und Weitläufig- 
keiten wegzulaſſen. Das iſt ſehr dankenswerth: 
ber das kann nur bewirken, daß in den Briefen, 
die überhaupt abgehen, eine Minderung des 
WMoriſcwalls eintritt, kann aber nicht bewirken, 
daß uberhaupt weniger Briefe geſchrieben werden. 
Wer diejes herbeiführen will, der muß ſich klar 
machen, woher die Maſſe der Briefe kommt. 
Nun führen bekanntlich alle Behörden ein 
Geſchäftsjournal, in welches jede eingehende 
Sache eingetragen wird, eine Nummer be- 
kommt, und in der letzten Colonne wird in 
Kürze vermerkt, was mit der Sache meiter 
geſchieht. Iſt fie durch dieſe Verfügung für dieſe 
Behörde erledigt, dann entſteht keine n'ue Journal- 
nummer. Wird aber die Derfügu:g in der Art 
gemacht, daß noch eine Menge anderer Briefe 
ſich daran knüpfen, dann entftehen daraus un- 
zählige neue Journalnummern. Wie wäre es, 
wenn man den Journalnummern mal direct zu 
Leibe ginge! Bisher hat es immer als ein Ruhm 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Die blonden Frauen von Ulmenried, 


Eine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
29) Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 


Als Daphne nach beendetem Zeite, das mit Feuer- 
werk ſchloß, nach Kauſe fuhren, ward kein Wort 
gewechſelt zwiſchen den @aiten. Der Freiherr 
lehnte finfter in der einen Ecke, Daphae ſchien in 
in der anderen zu ſchlafen, und als fie ange- 
kommen waren und er ſprechen wollte, da erhob 
ſie nur abwehrend die Hände. 

„Ich bitte dich, pas un mot! Ich ſter be vor 
Fatigue! Außerdem weiß ich, was du ſagen 
willſt, aber es iſt jede Gilbe de trop et perdu. 
Alſo — epargnez-moil” 

Dit einem Leid im Herzen, daß ihn faſt nieder · 
drückte, ging der Zreiherr zur Ruhe, die er 
nicht fand, ſirotzdem er ſich unabläſſig ſagte: 
„Es wird alles, alles wieder gut werden, 
jobald wir daheim find!” — Denn er glaubte 
ſelbſt nicht an dieſen Troſt, aber er glaubte 
an die verheerende Wirkung des Tropfen 
Giftes, der in Daphnes Herz gefallen und all das 
böje Blut, das in ihren Adern war, enizündete 
und entflammte. a 

Der Tag nach dieſem verhängnißvollen Masken- 
feit ward mit den Vorbereitungen zur Heimreise 
ausgefüllt und auch mit Arrangements für den 
Beſuch des Churfürſten in Ulmenried. Don feiner 


Frau ſah der Freiherr dabei wenig oder gar 
nichts — fie plauderte mil den zahllos von ihr 


Aboſchied nehmenden Leuten in der allerbeften 


Laune und hatte beinen Blick für ihn, der ernſt 
und bleich daneben ſtand und nur nolhbürftig 


Rede und Antwort gab. 


anzinert 


„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund‘. 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pf 


Kerr 


des 
Geiftes bewahrt hat, ſcheint eine gewiſſe Neigung 


Art, ſondern behandelte 


in dieſem Hauſe ſchon öfter Klage 


Auch die Feimreiſe verging ohne eine Ausſprache 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen 


gegolten, wenigstens doch für die Gubalternen 
der Behörden, mit geringen Kräften un eheuer 
viele Nummern erledigt zu haben. Ich möchte 
einmal vorſchlagen, daß die hohen Cyefs der 
Behörden den Gubalternen kundgäben, daß es 
ein Ruhm ſei, die Geſchäfte gehörig, aber mit 
möglicht wenigen Journalnummern zu erledigen, 
Und ich glaube, wenn der Kerr Minifter einmal 
an alle Candräthe ſchriebe und ſich von ihnen 
angeben ließe: wie viel habt ihr Journalnummern? 
— dann würde er von dem einen bekommen 
30 000, von dem anderen 40000, dem dritten 
50 000 und wie viel ſonſt. Und wenn er nun 
denen mit 50 000 ſchriebe: ein gewandter Dann 
in ihrem Geſchäfte müßte doch wohl mit 48 000 
auskommen, — und an die mit 30 000: Sie 
könnten wohl mit 29 000 fertig werden, zeigen 
Sie mir doch im nächſten Jahre mal an, ob das 
gelungen iſt. — ſo habe ich gar keinen Zweifel, 
daß dieſe Anzahl Nummern ſich erſparen ließen. 
Und wenn der Herr Minifter dann im nächſten 
Jahre ſchriebe: ich ſehe, Sie find ein außer- 
ordentlich geſchichter Mann, aber probiren 
Sie einmal, ob Sie nicht noch 1000 Nummern 
ſparen können, — (große Heiterkeit) jo glaube 
ich, wenn dies in allen Reſſorts geimähe, 
ſo würden wir in wenigen Jahren erleben, daß 
die preußiſche Derwaltung eine halbe Million 
oder eine ganze Million Briefe erſpart hätte, 
ohne daß die Geſchäfte darunter gelitten hätten. 

Vielleicht giebt es unter den Herren einige, die 
meinen: nein, ſo viel läßt ſich nicht erſparen. da 
muß ich den Herren doch eine Erfahrung mit- 
theilen, die ich in meinem kleinen und be- 
ſcheidenen Amtsbezirke gemacht habe. Vor einigen 
Jahren wurde mir vom Landrathsamte auf- 
gegeben, jede Woche anzuzeigen, ob anſteckende 
Krankheiten da wären, und allen anderen Amts- 
vorſtehern auch. Wie ſoll ich das nun ermitteln? 


Wenn ich den Gemeindevorſtehern aufgebe: zeigt 


mir alle Woche an, find anſteckende Krank- 
heiten? — ſo weiß ich ganz ſicher, daß ſie mir 
nie eine Anzeige machen werden; denn die Familien, 
in denen anſteckende Krankheiten ſich befinden, 
haben — zu viel Angſt vor 3 
die werden üten, das agen. Ein 
Bis „geben „Da hüten, „Uns .u ſagen. Ein 


Weg, als daß ich mich aufmache — 1500 Seelen dert 


auf zwei Quadratmeilen in meinem Bezirk ber- 
ſtreut —, in die ganzen 1500 Betten hineinzu- 
gucken. (Stürwiſche Heiterkeit.) Wenn ich das 
aber aus thäte und mich ſo viel vervielfältigte, 
ſo iſt doch ganz ſicher, daß, wenn ich ein krankes 
Kind finde und der Mutter ſage: na, das hat 
auch wohl Scharlachſieber? — fie ſagen würde: 
nee, je hett man 'n Schnuppen! Und was joll 
der Amisvorfteher, der keinen Arzt hat, machen? 
wie ſoll er entſcheiden, ob es Scharlachfieber iſt 
oder man 'n Schnuppen? Ich habe nun die Ge- 
wohnheit: wenn unſinnige Anzeigen von mir 
verlangt werden, dann antworte ich gar nicht. 
Das habe ich auch in diefem Falle nicht gethan. 
Die Sache iſt allmählich eingeſchlafen, — Unſinn 
ſchläft ja immer ein zuletzt. Aber auch in ähnlicher 
Weiſe werden alljährlich Berichte verlangt von 
den Amtsvorſtehern, daß die Maße und Gewichte 
gehörig revidirt find, daß die Feuerlöichgeräthe 


gehörig revidirt ſind, und ich weiß nicht, 
was alles revidirt ſind. das ſind nun 
die nutzloſeſten Scriftſtünne von der Welt. 


Denn entweder kümmert ſich der Amtsvorſteher 
darum, fieht nach, hält die Sache in Ordnung, 
— na, was braucht denn der Landrath noch 
: : ³ ·wꝛ mm q 


der Gatten, denn Daphne ſchien meiſt zu ſchlafen 
und Friedrich Leopold betrachtete den Reifemagen 
nicht als den geeigneten Ort dafür. Doch auch 
daheim ward es nicht beſſer. Daphne hatte nur 
einen flüchtigen Gruß für ihre Kinder und begann 
ſogleich ihre Arrangements, indeß der Freiherr 
die unſchuldigen, ſüßen kleinen Weſen an fein 
warmes, überreiches Herz drückte, als müßte er 
ihnen all das erſetzen, was ihnen die eigene 
Mutter verſagte. 

75 wird noch alles wieder gut werden“, ſagte 
er ſich. 

Aber es wurde nicht mehr gut. Noch am 
ſelben Abend war es, da neigte ſich der Freiherr 
über feine in tiefem Nachdenken daſitzende Frau 
und ſagte freundlich: 5 

„Daphne, fi-hft du nun ein, daß du unrecht 
gehandelt und mir weh gethan haft?” 

„Wie kommſt du auf dergleichen Betiſen?“ 
fragte fie ſpöltiſch zurück. „Laß doch die ſenti- 
mentalen Babillagen — das iſt jo mauvals 
genre!“ 

„D Kind, Kind, was iſt aus dir geworden!“ 
rief er ſchmerzlich. „Was hat die Welt aus dir 
gemacht!“ 

„Das, was mir zukommt“, entgegnete fie heftig. 
„Fier in dieſem horriblen Winkel haft du mich 
zur ridicülen Landpomeranze gemacht. Dieſe 
Zeiten abominabler Solitüde ſind nun passé.“ 

„Daphne — du willſt mich verlaſſen?“ — fragte 
er dumpf, doc aus ſeinen Worten klang ein ſo 
inniger Herjenston hervor, daß es fie erſchütter te 
wider ihren Willen. 

„Non —“ ſagte fie zögernd. „Mer ſpricht da⸗ 
von? Ich meine nur, es ift jo totalement hors 
de la mode, ſich in ein nid d'amour mit jeinem 
Mann zurückzuziehen von aller Welt.“ 

„Und wer hat dich dieſe — modernen Grund- 
ſätze gelehrt?” 

„Mais, tout le monde! ueberdies participirt 
deine Mutter dieſe opinions vollkommen!” 


„Und die Folge davon i daß auch ich dir 
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Provinzen. 


Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
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eine Anzeige darüber zu haben, ob die Sache in 
Ordnung iſt? Oder er kümmert ſich nicht darum, 
und dann wird er wohl das Kunſtſtück fertig 
kriegen, einen Waſchzettel fertig zu ſchreiben, — 
oder er nimmt ein gedrucktes Formular, — es 
wäre alles in ſchönſter Ordnung! Alſo Zweck 
haben dieſe Dinge niemals! 

Noch ganz kürzlich iſt mir begegnet, daß die 
königliche Regierung — vielleicht auf Deran- 
laſſung des Miniſteriums — wiſſen wollte, ob 
an einzelnen Stellen große Borräthe von Pulver 
und Dynamit wären. Nach der gewöhnlichen 
Geſchäftsſchablone decretirt man in dem Land- 
rathsamt: Anweiſung an die Amtsvorſteher, an- 
zuzeigen, ob fie größere Borräthe von Dynamit 
oder Pulver haben. 

Nun giebt es in meinem Amtsbezirk keinen 
Menſchen, der mit Pulver und Dynamit handelt 
— das könnte man alſo doch wiſſen —, und in 
pielen anderen Amtsbezirken auch nicht. Wozu 
find alſo alle dieſe Anzeigen? Sie find abſolut 
nutzlos. 

Aber, meine Herren, ich glaube, daß der 
Schaden der Dielſchreiberei auch noch in einem 
anderen Umſtande liegt. Das iſt die Art und 
Weiſe, wie unſere Derwaltungsbeamten ausge- 
bildet werden. Was macht man mit den jungen 
Herren, wenn ſie von den Gerichten übernommen 
werden? Dann ſchickt man fie zur Regierung; da 
machen ſie alle die Decernate durch, die daſelbſt 
bearbeitet werden, bis ſie mit allen fertig ſind; 
und man glaubt Wunder was viel zu thun. 
wenn man fie, damit fie das prahtiide Leben 
kennen lernen, auf ſechs oder neun Monate — 
ich weiß nicht, wie viele — zum Landrath ſchickt. 
Meine Kerren, man muß doch die Candraths- 
ämter, wie fie heutzutage find, ſich mal anſehen. 
Da ſitzt erſt der ſogenannte junge Mann, ein 
Aſſeſſor, der dem Amte beigegeben iſt, der 
decreuirt; dann ſitzt ein Kreisſecretär, der decretirt 
in mehreren Decernaten; dann ſitzt ein Ausihuß- 
fecretär da, der decretirt in Ausihußangelegen- 
beiten; dann fit! ein Gteuerfecretär, der decreürt 
und fragt ungeheuer viel (Heiterkeit und ſehr 
richtig!); und dann ſitzen noch mehrere Privat. 
ſecreiäre, die auch ihr Decernat haben und 
decretiren. Was joll der unglückliche Referen- 
ius da noch ſehen und lernen? Er kann ja 


nichts anderes ſehen oder lernen als decretiren. 

Nun iſt es doch kein Wunder, daß, wenn die 
jungen Leute überhaupt zu nichts anderem ange- 
lernt werden als zum Decretiren, fie allmählich 
dahin kommen, dies für die höchſte Aufgabe 
ihres Amtes und die höchſte Lebenswonne anzu- 
ſehen. Alſo werden ſie geneigt ſein, zu decretiren 
und Schreiberei zu machen. Nein, man müßte 
fie in das praktiſche Leben ſchicken, damit fie 
ſehen, wie es dorten zugeht; man müßte fie hin- 
ſcicken, fobald fie von den Gerichten übernommen 
werden, zu den königl. Domänenbeamten, zu den 
königl. Oberförftern, zu den Amtsvorſtehern, zu 
den Bürgermeiftern in den kleinen Städien, da- 
mit fie mal fehen, wie es im Leben ausfieht, 
und damit fie begreifen, daß der Grundſag: 


quod non est in actis, non est in mundo | 


für den Juriften vielleicht brauchbar iſt, für den 
Bermaltungsbeamten aber das Thörichtſte ift, 
was es giebt. (Auſeitiges Bravo.) Denn in den 
Acten ſteht das Beſte niemals; das muß der Der ⸗ 
waltungsbeamte mit feinen Augen im Leben ſehen. 
Dan fragt heute fo häufig: woher kommt es, da 

die Leute auf dem Lande alle fo unzufrieden find 

Zum Theil liegt das auch darin, daß alle Ange- 
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bald zu unmodern, zu einfach, zu beſchränkt ſein 
werde“, ſagte Friedrich Leopold mehr ſchmerzlich 
als bitter und ironiſch. 

„Natürlich“, erwiderte fie nachläſſig. „Hat doch 
der Churfürft mir ſelbſt ganz raillant gejagt: 
„Ihr éEpoux macht auf mich l'expression, als 
lebte er vor hundert Jahren! Sie find jo amüfant, 
unjere biederen Cardjunker,” Ich hatte gedacht, 
ich müßte mich zu Tode hontiren!” 

„Sie ſchämt ſich meiner — nun hab ich ſie 
verloren“, ftöhnte der Freiherr und ſetzte mit 
unbeſchreiblicem Ausdruck hinzu: „Und ich habe 
dich ſo heiß geliebt, ſo unſäglich!“ 

Da überkam es Daphne doch wie eine wunder- 
ſame Rührung, denn ihr leichtes Blut hatte ſeine 
Wandlung noch nicht vollendet, das Gift der Welt 
hatte es noch nicht ganz zerſetzt. Sie ſtand auf 
und legte ihren weichen Arm um ſeinen Nacken, 
lehnte ihre roſige Wange an die ſeine und ſagte 
leiſe: 

„Ich will dich ja nicht betrüben! Sei nur wieder 
gut — ich habe dich doch lieb!“ 

Mit einem Freudenſchrei nahm er fie in ſeine 
Arme — vergeſſen war alles Weh über dem 
Wort: ich habe dich doch lieb! Dergeſſen war, 
was er um fie gelitten, denn die Liebe ver giebt 
ja ſo gern und ganz, weil eben ſie die Liebe iſt. 
Und er ſah auch nicht den leichten Hauch von 
Ungeduld, der dei dem Ausbruch ſeiner Freude 
über Daphnes Antlitz flog, er hörte nur immer 
ihre Worte: „Seil wieder gut, ich habe dich 
doch lieb.“ 

Und es ſchien auch die nächſten Tage alles gut, 
bis die Vorbereitungen für den churfürſtlichen 
Beſuch allen Ernſtes degannen. Da ſtellte es ſich 
deraus, daß Daphne bereits in Dresden einen 
franzöfifhen Koch engagirt hatte, ſowle jahl- 
reiche Beftellungen für die Decorirung der für 
den hohen Gaſt beftimmten Zimmerreihe ge- 
macht mit jener Gorglofigkeit, welche fie charak- 
terifirte und jener Ahnungsloſigkelt über den 


legenheiten der Landleute verwaltet werden von 
Beamten, die das Landleben nicht kennen. Es 
giebt unzählige höhere Beamte, die niemals 
anders auf dem Lande waren, als um an einem 
ſchönen Sommernachmittag unter grünen Bäumen 
ſaure Milch zu eſſen oder mit den jungen damen 
Fanchon zu ſpielen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Nun 
halte ich Janchonſpielen und ſaure Milch eſſen 
gar nicht für eine üble Sache. Aber das wird 
mir doch kein Menſch einreden wollen, daß man 
damit das Landleben kennen lernt. Ich hatte 
vor zwei, drei Jahren mal Gelegenheit, mit einem 
unſerer höchſten Staatsbeamten über dieſe An- 
gelegenheit zu ſprechen und ihm meine ungefähren 
Ideen mitzutheilen. Da gab er mir zur Antwort: 
das wäre ja ganz gut, wenn die Referendarien 
das auch noch lernen, aber das hoſtet zu viel Zeit, 
wo ſollen ſie denn lernen, eine Regierungs- 
verfügung zu machen? Eine Regierungs verfügung! 
Dies reizte mich zu der Frage: Ezcellenz, iſt Ihnen 
in Ihrer langjährigen amtlichen Laufbahn ſchon 
mal ein Menſch vorgekommen, der ſo dumm 
war, daß er keine Regierungsverfügung machen 
könnte? (Stürmiſche andauernde Heiterkeit.) Ja, 
ich machte bei dem Herrn mit dieſer Frage gar 
keinen ſchönen Eindruck; aber ich frage: was 
gehört denn dazu, eine Regierungsperfügung zu 
machen? Wenn ein Aſſeſſor in die Lage kommt, 
daß er ſie machen ſoll und es nicht verfteht, nun, 
Deutſch reden, Deutſch ſchreiben hat er doch ge- 
lernt, ſonſt wäre er nicht durch das Abiturienten- 
examen gekommen; die Derwaltungsgeſetze hat 
er auch gelernt, ſonſt wäre er nicht durchs 
Aſſeſſoregamen gekommen. Es kann ihm alſo 
nur fehlen die gewiſſe bureaukratiſche Routine, 
gewiſſe Formen, Curialien; dafür giebt es doch 
Regierungs-Secretäre genug, die ihm darin helfen 
können, alte Regierungsräthe genug, die inr 
ganzes Leben lang agichts anderes geſchrieben 
haben als Regierungsberfügungen. Das kann er 
immer noch lernen. Aber was er nicht lernt, 
das iſt das praktiſche Leben. Das Erſte, 


was die Aſſeſſoren lernen müſſen, muß das 
praktiſche Leben ſein, das gehört zu ihrer 
Ausbildung nothwendig. Und wenn dies 


geſchähe, dann könnte man die jungen Herren 
immer mal merken laſſen, daß es unter Um- 
ſtänden auch ohne Verfügung geht. Der ver. 
ftorbene v. Meyer (Arnswalde) ſagte: es geht 
auch ſo. 

Das zwanzigſte Jahrhundert wird keinen jo 
großen Werth darauf legen, ob fie ſchöne Re- 
gierungsverfügungen machen oder nicht; aber 
das zwanzigſte Jahrhundert wird Werth darauf 


legen, daß unſere Derwaltungsbeamten kennen 


die Bedingungen, unter denen unſere Arbeiter 
auf dem Lande arbeiten, leben, eine Der beſſerung 
ihres Lebens erftreben, daß fie kennen lernen, 
wie fie gefinnt find in Bezug auf ihre Arbeıt- 
geber, daß ſie wiſſen, wie die Arbeitgeber mit 
den Leuten umgehen, wie fie für fie ſorgen reſp. 
nicht ſorgen, daß fie wiſſen, wie unſere Fabrik- 
arbeiter in den Zabriken bantiren, was fie er- 
fireben, von welchen Leuten fie ſich zu ihren 
Streiks bereden laſſen, und welche Ideen fie ver- 
folgen, daß fie willen, wie fie zu ihren Fabrik- 
herren ftehen und ihnen gegenüber geſonnen find, 
daß fie wiſſen, wie die Jabrikherren mit ihnen 
umgehen, und was ſie für ſie thun und 
nicht thun, daß fie wiſſen, wie in den kleinen 
Städten die Bürgermeiſter ihre Noth haben, 
mit ihren Stadtverordneten fertig zu werden, 


daß ſie wiſſen, nach welchen Ideen die Bürger 
PPpPpPpfßõßßõã 


Werth des Geldes, wie ſie eben nur ein Kind 


beweiſen kann. 

„Weißt du, was all das im Gefolge hat?“ 
fragte der Freiherr. „Ich werde es dir ſagen —: 
unſeren finanziellen Ruin!“ 

„Ah bah!“ machte fie erſtaunt und ungläubig. 
„Biſt du denn ſo pauvre, daß du die paar 
Groſchen nicht einmal depenſiren kannſt?“ 

„Paar Groſchen!“ wiederholte er grimmig. 
„Was ich ſummirt, läuft bereits in die Tauſende. 
Und wir ſind noch nicht einmal fertig!“ 

„O keine Spur“, rief ſie. „Und ausladen 
können wir ſolch' einen Gaſt doch nicht? Wir 
müſſen uns eden mit dem point d'honneur con- 
ſoliren!“ 

Es blieb freilich nichts anderes übrig, aber das 
verſchwieg ſie ihm weislich, daß ſie es geweſen. 
die den Churfürften eingeladen, um ihren Ehr · 
geiz zu befriedigen. „Geht, wir find die Bevor- 
jugten!” konnte fie dann all ihren Bekannten 
erhobenen Hauptes ſagen. 2 

Und der en am mit glänzendem Ge- 
folge, und ſein Empfang auf Ulmenried war ein 
königlicher; der hohe Kerr, deſſen feiner Schön⸗ 
beitsfinn jo Dieles für feine Refidenz geſchaffen, 
was wir heut’ noch dewundern, war entzüct 
von dem alten, vornehmen Edelſitz, von deſſen 
Thürmen die weiß blaue Flagge der Ulmenrieds 
luſtig in der goldklaren, ſonnigen Herbſtluft 
8 — ja, das alte Schloß enhückte ihn zu 

aphnes Erſtaunen weit mehr als ihre ſchim⸗ 
mernde „Caprice“ am Ufer des Teiches. 

„Ich bitte Sie, baronne“, hatte er geſagt. 
„moderne Schlöſſer und Pavillons kann ich 
alle Tage bauen, aber dieſe ehrwürdigen Denk- 
male verſchollener Zeiten kann ich mir nicht ſchaffen. 
wenn und wo es mir beliebt.“ 

„Huh, es iſt aber fo unheimlich, das alte Schloß! 
erwiderte Daphne mit einem Schauer. „der rich 
nge Tummelplatz für revenants” 

„Run, auch dieſe wollen ihr plaisir haben“, 
lachte der Churfürſt amüſirt. (Jotiſ. folgt) 


Be e — £ u — 
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m den deinen Städten ihre Stadtverordneten 


en. 
Sollten die jungen Herren es durchaus nicht 
laſſen können, eine Verfügung zu machen, dann 
würde ich ihnen vorſchlagen, in gewiſſen Fällen 
von der Derfügung Gebrauch zu machen, die in 


der Zeit, da ich noch Landrath war, beliebt war 
aber, wie es ſcheint, 


deeretum, 

vorkommenden Fällen — 

Keiterkeit. Cebhaftes Bravo.) 
Soweit Kerr v. Köller. 


ad acta,* 


Wenn nun Cächerlichkelt wirklich tödtete, wie 
ein Sprüchwort behauptet, dann wäre es mit der 
dureaukratiſchen Dielſchreiberei aus; denn lächer⸗ 
als durch 
Kerrn v. Köllers Rede, und herzlieres Lachen hat 
das würdige Faus am Döngoffsplatz ſelten er- 
ſchüttert, als bei dieſen köſtlichen, humorgewürzten 
Ausführungen des confervativen Abgeordneten 
und Fachkenners erſten Ranges auf dieſem Gebiete. 
Aber die ernſte Rehrſeite dieſer heiteren Medaille 
in die: Dom Aufdecken eines Mißbrauchs bis zur 
it in unferen bureaukratiih fo 
gründlih eingerofteten Einrichtungen oft ein 
in dieſen 
Tagen eine ganze Reihe von dharakteriftifhen Er- 

einungen auf dieſem Gebiete erlebt. Und auch 
hi den Polizei- 
der Paſchawirthſchaft in 
Puttkamerun nicht um „Einzelfälle“, ſondern um 
Ausflüſſe organiſcher Fehler, und bei der Frage 
nach der Abhilfe handelt es ſich nicht nach Necke⸗ 
ger Mufter um Einzelcorrecturen, ſondern um 

eform an Haupt und Gliedern, um Auskehr 
dis auf den Grund. Aber wann wird ſich bei 
uns der Hercules finden, der unſerem Daterlande 
die Dienſte zu leiſten vermag, die der griechiſche 


cher iſt fie ſelten gemacht worden, 


Abſtellung 


weiter, weiter Weg. Wir haben ja 


er handelt es ſich wie bei 
mißgriffen und dei 


Keros einſt dem König Augias erwies? 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Febr. 


badiihen Hofe 


mittelt haben. 


* [Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe] weilt 
mit ſeiner Gemahlin, der zweiten Schweſter des 


Kaiſers, gegenwärtig in Berlin. 


[Kandel und Induſtrie in den Fandels- 
des deutſchen 
Handelstages hat in einem an den Gtaatsjecretär 
des Innern gerichteten Schreiben, mit dem ein 
Verzeichniß von Sachverſtändigen für die Pro- 
ductionsftatiftik überſandt wurde, einige Be- 
merkungen über die Bedeutung des deutſchen 
U. a. wird in dem 


kammern.] Das Präſidium 


Handelstages gemacht. 
Schreiben ausgeführt: 


„Die in der öffentlichen Meinung vielfach ver- 
breitete Anſicht, als ob die Handelskammern und 
verwandten Körperſchaften nicht oder nicht ge- 


nügend die Induſtrie, ſondern ausſchließlich 
oder vorwiegend den Handel verträten, iſt dahin 


zu berichtigen, daß nach einer im Jahre 1896 vom 
deutſchen Handelstage angeſtellten Ermittelung die 
Mitglieder jener Körperſchaften in größerer Zahl 
der Induſtrie als dem Kandel angehören. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſetzen ſich in Fandelsplätzen wie Ham- 
burg oder Königsberg die Körperſchaften vor- 


zugsweiſe aus Handelstreibenden zujammen; 
dafür beſtehen aber beiſpielsweiſe die Handels- 
kammern in der Rheinprovinz ju ½, in MWeft- 
falen jogar zu ½ aus Induſtriellen. N 


[Siegesallee] Don den Anlagen für die 


Siegesallee werden insgeſammt drei Niſchen bis 


zum Enthüllungstage am 22. März fertig werden. 
Die Gruppe Albrechts des Bären von Walter 
Schott, welche die Reihe eröffnet, iſt leider in der 


Ausführung noch nicht jo weit. Ihre Aufftellung 
kann erſt im April oder Mai vorgenommen 
werden. Die Niſche von Unger, umfaſſend das 
Standbild Ottos I. mit den Büſten des Abtes 
Eibold und des Wendenfürſten Pribislaw, iſt 
bereits fertig bis auf die Moſaikverlegung. In 
der folgenden Anlage von Uphues, die Otto II. 
zum Mittelpunkt hat, iſt man gegenwärtig bei 
der Zuſammenfügung der mit romaniſcher In- 
ſcoriſt verzierten Bank. Ferner hat man auch die 
Aufſtellung der Niſche von Boeſe in Angriff ge- 
nommen. Sie erhält ihren Platz dicht an der 
Charlottenburger Cyauſſee und beſteht aus der 
ae: er II. mit de Büſten des Hoch- 
meiſters Her mann von Salza und des anhaltiniſchen 
Sqöffen Eike v. Nephow. 8 5 

* [Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen] betrugen im Monat 2 — 
zuſammen 79 433 000 Mark (gegen das Borjahr 
+ 4261 000 M.), auf 1 Kilometer 2713 (+ 101) 
Nu.), aus dem Perſonen- und Gepäcwerkehr 
20 083 000 (+ 2 580 000) Mk., aus dem Güter- 
verkehr 59 350 000 (+ 1681 000) Mk.; vom Be- 
ginn des Betriebsjahres an 929 753 000 
(+ 46469 000) Nu., auf ein Kilometer 31997 
(+ 1023) Mk., und zwar aus dem Perionen- und 
Sepäckverkehr 277 600 000 (+ 15 289 000) Mk., 
zu dem Güterverkehr 652 153 000 (+ 31 180 000) 

ark. 

* [Die 3 Gefialtung des höchſten 
Gerichtshofes] In der Zuriſtiſchen Geſellſchaft 
zu Leipzig, der die Mitglieder des Reichsgerichts. 
der Reichsanwaltſchaft, die Rechtsanwälte beim 
Reichsgericht und die juriftifche Facultät der Uni- 
verſität nabezu volhählig angehören, wurde die 
Beſtaltung des höchſten Gerichtshofes, die Neviſion 
der Civilprozeßnovelle und die Einführung des 
dürgerlicen Geſetzbuches einer eingehenden Be- 
rathung unterzogen. Der Referent Reichsgerichts 
rath Dr. Peterſen betonte die Ueberlaſtung 
des Reichsgerichts, ſchloß ſich der dem Reichs lag 
vorgeſchlagenen Erhöhung der Reviſionsſumme 
an. empfahl ein vereinfachtes Berfahren bei völlig 
ausſioisloſen Renifionen und machte eine Reihe 
von Reformpvorſchlägen zur Wahrung der Remts- 
einheit. In der Discuſſion wurde die übermäßige 
Belaftung des Reichsgerichts in Eivil- und Straf- 


WW 


heutzutage in den Land- 
rathsämtern gänzlich vergeſſen iſt. Die lautet: 
— zur ſorgfältigen Beachtung in 
(Große 


Mit dem Beſuche, den das 
großherzoglich heſſiſche Fürſtenpaar kürzlich am 
Hofe in Karlsruhe abgeftattet hat, iſt der darm⸗ 
Rädter Zwiſchenfall aus dem Sommer des 
vorigen Jahres, die bekannte Ablehnung eines 
Beſuches des Großherzogs von Baden durch den 
Zaren, auch zwiſchen dem heſſiſchen und dem 
als endgiltig erledigt anzuſehen. 
Die Dermittelung hierbei ſcheint der zu beiden 
Höfen in gleich engen und freundſchaftlichen Be- 
nehungen ſtehende Statthalter von Eljah-Loiy- 
ringen Fürſt zu Hohenlohe-Cangenburg über- 
nommen zu haben, wofür die Thatſache ſpricht, 
daß ſich in der Begleitung des großherzoglichen 
Paares auf der Reife nach Karlsruhe die Erb- 
prinzeſſin von Fohenlohe-Cangenburg befunden 
bat. Auch der deutſche Kaiſer, deſſen Gaſt der 
Großherzog von Heſſen kürzlich hier geweſen ift, 
dürfte erfolgreich nach beiden Seiten hin ver- 


ſachen von allen Seiten anerkannt und die Er- 
höhung der Reviſionsſumme auf 3000 Mh. als 
ein nothwendiges, wenn auch wenig erfreuliches 
Mittel zur Entlaſtung bezeichnet. Geh. Rath Dr. Wach, 
verſchiedene Mitglieder und Rechtsanwälte des Reichs 
gerichts entwickelten verſchiedene beachtenswerihe 
lechniſche und organiſatoriſche Ideen, die im Wege 
der Geſetzgebung und der Geſchäftsordnung durch ⸗ 
führbar ſind. Zetzt ſei der Wendepunkt in 
unſerer Rechtsentwicklung eingetreten, das Ideal 
der Rechtseinheit durch das buͤrgerliche Geſetzbuch 
geſchaffen; ſie zu behüten und bewahren, ſei das 
Reichsgericht berufen. Der höchſte Gerichtshof be⸗ 
ſitze ausgezeichnete Kräfte, ſie werden mit dem 
Inkrafttreten des neuen Geſetzes durch die her- 
vorragendſten Juriften aus Baiern und Sachſen 
verſtärkt werden. Gelingt es für ſie, freie Bahn 
zu ſchaffen, fie von überflüffigen und übermäßigen 
Geſchäften zu entlaſten, die Summe dieſer Krafte 
durch geſetzliche und geſchäftsordnungsmäßige 
Maßnahmen zu einem einheitlichen Organismus 
zu geſtalten, ſo werden wir in eine neue und 
glückliche Rechtsperiode eintreten. Ob mit zehn 


oder zwölf Senaten iſt dabei völlig ſecundär; die 


harmoniſche Zuſammenfaſſung im Innern wird 
hauptſächlich die Nechtseinheit gewährleiſten. 

Kiel, 22. Febr. 
Battenberg, die jüngſte Schweſter der Prinzeſſin 
Heinrich, ſind hier eingetroffen 


China. 


* [Aus Hongkong] meldet die Londoner 


Times“ vom 22. Febr.: Bezüglich der Bewegung 
der franzöſiſchen Truppen ſprechen die Zeitungen 
in Tongking es offen aus, die Truppen jeien 


dazu beftimmt, die chineſiſche Provinz Hainan zu 


beſetzen. (7) (W. T.) 


Afrika. 
Zanzibar, 22. Febr. Die ſudaneſiſchen Truppen 
haben von Uganda 
Sie hatten am 
9. Januar Fort Lubmas geräumt und wurden 
von einer engliſchen Streitmacht verfolgt, welche 
ſie verhindern wollte, den Fluß zu überſchreiten. 


welche revoltirt hatten, 
kommend, den Nil überſchriſten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

» Berlin, 29. Februar. 


Der Reichstag deendete heute in zweiſtündiger 
Sitzung die Berathung des Militäretats. Unter 
anderen wurden die erſten Bauraten für ein 
Generalcommandogebäude in Danzig und ein 
Magazingebäude in Langfuhr bewilligt. Die 
Baurate für eine Artilleriekaſerne in Graudenz 


wurde geſtrichen. 


Abg. Ahlwardt war erſchienen, um auf die 
geſtern ihm zu Theil gewordene Abfertigung in 
Sachen der „Judenflinten“ zu erwidern; er mel- 
den Schriftführern und beim 
Präſidenten, wo er überall den Beſcheid erhielt, 
daß die heutigen Etatspofitionen ihm jur Er- 
widerung keine Gelegenheit bieten könnten. Da- 
mit war der würdige Volksvertreter nicht zu- 


dete ſich bei 


frieden, er holte ſich Rath bei den Dienern, ſetzte 


ſich dann mit ſeinen ehemaligen Sractionsgenofien, | 
den Abgg. Werner, Zimmermann und Zörfter, in 
Derbindung, aber auch dort wurde ihm nur 


Achſelzucken zur Antwort. Dann erblickte man 
ihn im Geſpräch mit den conjervativen Abgg. 
v. Plöh und v. Saliſch, indeſſen auch fie konnten ihm 
augenſcheinlich keine Hoffnung machen. Zuletzt ſah 
man Ahlwardt an den Generalmajor v. d. Böckh 
herantreten, vermuthlich um ihn wegen der Juden- 
flinten zu inter pelliren. Diefe ganze Scene wurde 
vom Haufe mit wachſender Heiterkeit beobachtet. 

Morgen ſtehen die Anträge Schneider und 
Lieber betreffend die eingetragenen Berufsvereine 
auf der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 23. Febr, Der Abg. Lensmann (freif. 
Dolksp.) hat einen Antrag auf Dorlegung eines 
Reichs berggeſetzes eing⸗ bracht. 


Abgeordnetenhaus. 
O Berlin, 23. Februar. 
(FJortſetzung aus der Abendnummer.) 

Im weiteren Derlaufe der heutigen Sitzung 
derieth das Haus die Vorlage beir das An- 
erbenrecht in Weſtfalen. Dieſelbe wurde nach 
einer Debatte, woran ſich zehn Abgeordnete und 
die Minifter Frhr. o. Hammerſtein, o. Miquel 
und Schönſtedt ſowie der Beheimrath Holtermann 
betheiligten, an eine beſondere Commiſſion ver- 
wieſen. 

Morgen ſteht der Berg-, Hütten -, Salinen - und 
Handelsetat auf der Tagesordnung, 


Berlin, 23. Jebr. Der Kaiſer wird im Laufe 
des Frühjahrs auf Schloß Urville für einige Zeit 
Aufenthalt nehmen und bei dieſer Gelegenheit 
auch Metz beſuchen. Zerner wird der Kaiſer für 
das Frühjahr auf der Wartburg jur Theilnahme 
an den Auerhahnbaljen erwartet. 

— der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz ſind 
heute Nachmittag hier eingetroffen und von der 
Kaiſerin am Bahnhof empfangen worden. 

— Das preußiſche Staats miniſterium iſt heute 
Nachmittag unter dem Dorfig des Miniſter- 
präſidenten FZürften Hohenlohe zu einer Sitzung 
juſammengetreten. 

— die Nachricht der „Staatsbürger Zeitung“, 
daß der Miniſter Irhr. v. d. Recke durch Irhrn. 
v. Manteuffel erſetzt werden ſolle, beruht, wie 
unſer Berliner - Correſpondent nach authenti- 
ſchen Informationen beftätigt, auf Erfindung. 

— der Staatsſecretär des RNeichspoſtamtes 
9. Podbielski hat an die Handelskammer einen 
Erlaß gerichtet. der ſich mit dem Uebelſtande bei 
Aufgabe von Poſtpacketen am Poſiſchalter be- 
ſchäftigt. t 

— Zur Lehrerbeſoldungsfrage in Berlin geht 
die Entſcheidung der Aufſichisbehörde dahin, daß 
das Grundgehalt der Lehrer mit 1000 Mu. im 
Dergleich zu anderen Städten ju niedrig bemeſſen 


Prinz und Prinzeſſin von 


ſei. Die Wohnungsentſchädigung ſei von 600 auf 


650 Mk. zu erhöhen, bei Lehrerinnen von 300 
auf 400 Mk. Der Magiftrat hat beſchloſſen, demae- 
mãß eine Vorlage an die Stadtverordneten zumachen, 
in weicher das Grundgehalt von 1000 auf 1200 
Mark erhöht, aber zugleich für unverheirathete 
Lehrer das Wohnungsgeld, wie es das Geſetz 
zuläßt, auf zwei Drittel, alſo auf 433 Mark, er- 
mäßigt wird. Ferner ſollen die Alterszulagen 
im Anſchluß an das Geſetz ein Jahr ſpäter, als 
bisher feſtgeſetzt war, beginnen und in einigen 
Stufen gekürzt werden. 

Poſen, 23. Febr. die hieſige Strafkammer 
hat heute den Redacteur des „Aurner Poznanshi“ 
wegen Beleidigung des Lehrers Seifert zu 500 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. 


Prozeß Zola. 

Paris, 22. Febr. Die Sitzung wurde heute um 
12½ Uhr eröffnet. dem Publikum, welches ganz 
außerordentlich zahlreich erſchienen war, merkte 
man die große Erregung an. Es unterhielt ſich 
fo lebhaft, daß im Saal zu Beginn der Der- 
handlung ein geradezu betäubender Cärm herrſchte, 


der erſt nachließ, als 


Labor. 
Zolas feuriger Vertheidiger, das Wort ergriff, 
um bis 4 Uhr für die Sache feines Clienten 


tapfer zu ſtreiten. Bisher, jagt Cabori, habe ich die 
Lügen zeigen und lehren wollen, den Werth der ver- 
nommenen Zeugenausſagen zu würdigen. Den Schrift- 
ſtücken. wovon General Pellieug geſprochen hat, ift 
nicht mehr Bedeutung beizulegen, als allen übrigen, 
Der Bertheidiger ſpricht nun von der Erklärung des 
Generals Pellieug, der behauptet hat, Licht zu bringen. 
Wenn der General von den Schriſtſtücken geſprochen 
hat, worin es heißt: „Sagen Sie beſonders 
nicht, daß wir mit dieſem Juden in Verbindung ge- 
ſtanden haben“, jo iſt das der traurigſte Zwiſchenfall 
des ganzen Prozeſſes geweſen, denn man glaubte Dank 
dieſem moraliſchen Beweiſe den wirklichen Charakter 
des Projeſſes ändern zu können. Man ſprach damals 
von der Vernichtung und dem Nichteintreten der Zer- 
theidigung. Meine Kerren, wir haben geglaubt, daß 
man bis jum Ende des Prozeſſes gehen müſſe. In 


dieſer nicht authentiſchen Note ſtand nicht 
„mit dieſem Juden“, jondern „mit dieſer 
Judenſchaft“. Die Begleitkarte trug den Namen, 


den wir, um hier nicht den wirklichen Namen des 
Geſandtſchaftsattachss zu geben, „Claude nennen 
wollen, wenn es ihnen recht iſt. Ich glaube auch, daß der 
Generalſtab, an deſſen guten Glauben ich, wie ich ohne 
Vorbehalt erkläre, nicht zweifle, meine Erklärungen 
anhören und verſtehen wird und daß er feine Nach- 
forſchungen fortſezen muß. Die Mitglieder des 
Generalſtabes werden dann ſehen, daß das Schrift- 
ſtück, welches fie guten Glaubens für authentiſch er- 
achteten, nur eine Fälſchung iſt. Hatte nicht z. B. 
Major Eſter hay Mitſchuldige, ich will nicht 
ſagen. im Generalſtabe — bis zu dieſem 
Argwohn will ich nicht gehen — aber in den 


man gesprochen hat, Überzeugend geweſen wäre, hätte 
man ihn dann nicht Picquart gezeigt. um deſſen Nach- 
ſorſchungen Einhalt zu thun? Was den General 
Pellieug anbetrifft, jo kann man ſich erklären, daß, 
nachdem ſein guter Glaube gemißbraucht worden iſt, 
er ſich für verpflichtet hielt, hier von dieſem Schrift- 
ſtück zu ſprechen, und wenn die Herren von unſerer 
Regierung das Schriftſtück nicht gezeigt haben, ſo iſt 
das geſchehen, weil das Schriftſtück zu zeigen nicht, 


Wenn ber Beweis, wovon 


—— —— Tan 


wie man cejagt, der Krieg, ſondern die Lächerlichkeit 


geweſen wäre. (Bewegung.) 

Labori bleibt dabei, daß die Schrift des Bordereaus 
diejenige Eſterhazys ſei und beftreitet, daß fie von 
Dreyfus durchgepauſt ſei. Der beſte Beweis hierfür 
ſei, daß der Verdacht ſich zuerſt auf einen anderen ge- 
richtet habe, der dem Bureau des Generalſtabes ange- 
höre. Wenn Dreyfus, wie behauptet wird, die Schrift 


des Majors Eſterhazy durchpauſte, hätte er dann nicht 
. geſtellte Kraftgebäck des Apothekers Rahnfeld. Es iſt, 


ſofort den Verdacht auf Eſterhazy gelenkt? Labori be- 


als Beiſpiel einen Sachverſtändigen an, der vor 
dieſem ſelben Schwurgerichtshofe behauptet hätte, 
die Schrift auf dem Rande eines Schriftſtückes 
ſei die eines Angeklagten, wogegen der Präſident 
Berard de Blajeug die Sachverſtändigen darauf auf. 
merkſam habe machen müſſen, daß die Schrift von 
ihm ſelbſt ſei. (Bewegung und Lachen.) Was nun die 
Mittheilung von dem Vorhandenſein eines oder meh- 


weiſt darauf hin, 


Danzig, 24. Februar. 


Aviso „Pfeil“] ift geſtern Nachmittag von 
Kiel hier eingetroffen und hat an der kaiſerl. 
Werft angelegt. 

[Land wirthſchaftsnammer.] In der geftern 
abgehaltenen Dorſtandsſitzung, die bis gegen 
4 Ubr Nachmittags dauerte, wurde beſchloſſen, 
die Frühſahrs-Generalverſammlung der weſtpr. 
Candwirihſchafts kammer am 22. und 23. März 
in Damig abzuhalten. 

I Vorſchuß- Verein.] Unter Vorſitz des Herrn 
Krug fand geftern Abend im oberen Saale des 
Reftaurants Böhnke die Generalverſammlung 
des Vereins ftatt, in der zunächſt der Director 
des Dereins, Herr Braun, den Geſchäftsbericht 
pro 1897 erſtattete, dem wir Folgendes enk. 
nehmen: 

Das Geſchäftslahr iſt wiederum ſehr günſtig gewesen, 
denn es ift ein Reingewinn von 24632 Mk. erzielt 
worden. Es wurden vier Generalverſammlungen ab- 
gehalten. Am Schluſſe des vorigen Jahres betrug die 
Mitgliederzahl 1577 und augenblicklich ſtellt ſich die⸗ 
ſelbe auf 1622. Nachdem hierauf Kerr Rendant Elsner 
Mittheilungen über die Jahresrechnung und die 
Bilanz pro 1897 gemacht hatte, wurde der oben 
genannte Reingewinn wie folgt vertheilt: 6 Procent 
Dividende, 10 Proc. zum Reſervefonds und 300 Mk. 
zum Extra-Reſervefonds. Die ausgeliehenen Kapitalien 
haben ſich um 63 000 Mz. die Depofiten um 40 500 Mk. 
vermehrt, Der Unterſtützungsfonds beziffert ſich auf 
4498 Mh., die Mitgliederhaftſumme auf 808500 Nh. 
und der Reſervefonds auf 55 093 Mk. Der Rechnungs- 
legung wurde hierauf Decharge ertheilt und der Höchſt- 
betrag ſämmtlicher den Verein belaſtenden Anleihen 
wie bisher auf den vierfachen Belrag des Vereins- 
vermögens feſtgeſeht. Ferner beſchloß man einſtimmig, das 
dem Derein gehörige Grundflük Kumſtgaſſe Nr. 15 
an die Rofe'fhen Eheleute für den Preis von 5400 
Mark zu verkaufen; desgleichen wurde einſtimmig der 
Beitritt zur Hilfskaſſe der deutſchen Erwerbs- und Be- 
rufsgenoſſenſchaften beſchloſſen. das Andenken des 
veritorbenen Herrn Stadtraths Schütz, eines der 
älteſten Mitglieder, wurde durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. 

[Für und wider die Gaathrähen.] Wiederholt 
ſchon haben wir über dieſe Frage Auslaſſungen von 
Naturkorſchern, zuletzt von Brehm und Profeſſor 
Dr, Rörig gebracht, in welchen auf Grund der Unter- 
ſuchung des Magengehalts geſchoſſener Krähen be⸗ 
hauptet wurde, daß die Gaathrähe eher als ein für 
die Landwirthſchaft nützliches als ſchädliches Thier an- 
zuſehen ſei. Gegen dieſe Kuffaſſung wendet ſich in der 
„Landwirthſchaftlichen Rundſchau“ ein praktiſcher Cand- 
wirth Kerr v. Schmidt- Warſchken. Er bemängelt das 
Ergebniß der Unterſuchung, weil bei derſelben nicht in 
Betracht gezogen ſei, was die Krähe bei dem Aufſuchen 
ihrer Nahrung für einen großen Schaden anrichte, Herr 
v. Schmidt hat bei feinen Roggenfaaten feſtgeſtellt, deß es 
nach etwa 180 abgebrochenen ca. 3 Centimeter langen 
Keimen der Krähe erſt geglückt war, ein Korn aus 
dem Boden zu ziehen. Die Zehl der in Krä enmagen 
gefundenen Körnermengen wäre alſo mit 1 zu ver- 
vielfachen, und dann ändert ſich das von der Krähe 
gegebene Bild doch weſentlich. Ferner macht Herr 
v. Schmidt darauf aufmerkſam, daß namentlich bei 
Drillſaaten durch die Wühlarbeit der Krähen ein 


großer Schaden angerichtet würde. Schließlich 
weiſt Herr v. Schmidt darauf hin, melden Schaden 
das Eindringen der Krähen in geſchloſſenen 


Waldungen hervorruft. Hier bleiben alle verſuchten 
Verſcheuchungsmittel ohne Erfolg. Die Bäume ver- 
fallen bei dem längeren Beſtande der Colonie dem 
Abſterben und es bleibe weiter nichts übrig, als ab⸗ 
juholzen. Herr Rörig verwahrt ſich gegen den ihm 
gemachten Vorwurf N 3 Beobachtung und 
err v. in ei 
Zällen die Lerne u N — ie — — 


e 3 
habe. Zum Schluffe bemerkt er, daß er das Abholen 


der Waldparzellen, in denen Gaatkrähen-Eolonien find, 
für das Berkehrtefte halte, was man thun kann. Es 
erinnert ein ſolches Dorgehen unwillkürlich an das 
Stückchen jenes Wirthes, der, um einen unliebjamen 
Gaſt los zu werden, die Stuhlbeine durchſägte. der 
Stuhl zerbrach und der Gaſt ſetzte ſich daneben auf die 
Bank. So wird es die Saatkrähe auch wachen. 

* [Samariterdienft.] Geſtern Nachmittag ſtürzte 
auf dem Holzmarkt eine weibliche Perſon in einem 
Krampfanfalle derartig nieder, daß ſie ſich erhebliche 
Wunden am Kopfe zufog. Der ſtädtiſche Sanitäts- 
wagen brachte die Ver letzte nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth. 

Apotheker Rahnfelds Kraftgebäck. ] Mit Recht 
legt in unſeren Tagen die ärztliche Wiſſenſcaft den 
höchſten Werth auf eine praktifhe und zweckmäßige 
Ernährung des Körpers, und unſere hervorragendſten 
Chemiker haben ſich bemüht, Nahrungsmittel herzu- 
ſtellen, welche nicht allein der Forderung der Hngiene 
entſprechen, ſondern auch fo ſchmackhaft find. daß fie 
von Gefunden und Kranken gern genoſſen werden. Zu 
dieſen Präparaten gehört auch das ohne Hefe her- 


ſpricht nun die Berichte der Sachverſtändigen und führt | wie wir uns Überzeugen konnten, mürbe und von an- 


genehmem Geſchmack. Das Gebäch iſt von dem Vor- 


ſtand des ftädiiſchen Lebensmittel-Unlerſuchungsamtes 


u Solingen, Herrn Dr. Wenzlin, einer eingehenden 
nterſuchung unterworfen worden. welche das Ergebniß 


gehabt hat, daß ſich dieſes Gebäck ganz beſonders zur 


rerer geheimer Schriftſtücke betreffe, fo fei daſſelbe 


nicht zu leugnen. Dieſe Thatſache ſtehe feſt und war 
ſei dieſe Thatſache feſtgeſtellt worden ſowohl durch 
Artikel der Zeitungen, welche das Ohr des General- 
ſtabes befitien, wie auch durch den Bericht Ravarns, 
Diefe Thatſache laſte auf dem Gewiſſen der Richter des 
erſten wie derjenigen des zweiten Kriegsgerichtes. 
In der Kammer habe ſich anläßlich der Inter- 


pellation Jaurès der Miniſterpräſident Meline darauf die Feuerwehr nach 


beſchränkt, Jaurès ju erwitern, er wolle nicht da- 


durch, daß er die Affaire Dreyfus discutire, den 


Plänen des letzteren dienen. Sei das nicht die klare Ant- 
wort einer Regierung, die etwas zu verheimlichen hat? 
(Lärm im Hintergrunde des Saales.) 

Labori erinnert dann die Geſchworenen an das 


Gtilfhweigen, das hier in der Gerichtsſitzung der 
frühere Kriegs miniſter Mercier betreffs der Mitthei- | 


tung des geheimen Schriſtſtückes beobachtet hat. Als 
ein tonaler Soldat habe Mercier fein Gewiſſen nicht 
mit einer Cüge belaſten wollen, ſein Schweigen fet 
ein Zugeſtändniß. Der Beweis fei damit erbracht. Nichts⸗ 
deſtoweniger habe Mercier den Richtern das Urtheil ent- 
riſſen, daß er für gerecht halten mochte und zwar unter 
Mißachtung aller Gefetzlicheit, Ihre Söhne, ſchließt 
Labori, meine Herren Geſchworenen, find es, die dem 
Erſcheinen vor den militäriſchen Richtern ausgeſetzt 
find, welch letztere ſelbſt bei ihrem Juſtifwerke irre- 
geleitet werden können, (Bewegung und Widerſpruch 
im Hintergrunde des Saales.) Nun wohl, ich glaube, 


daß das Land, wenn es den Ernst der Dinge begreifen gehaltene 


—— — — 
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Ernährung von Kindern und Reconvalescenten eignen 
würde. 

[Polizeibericht für den 23. Februar.] Verhaftet: 
8 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Unfugs, 
3 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 5 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Ochſenziemer, 1 grauer Beutel mit 
Derſchiuß, 1 Portemonnaie mit Geld, am 20. v. M. 
1 Meerſchaum-Cigarrenſpitze, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der Rönigl. Polizeidirection; am 15. d. M. im 
Schanklohal furückgeblieben 1 Korb mit Eßgeſchirr. 
abzuholen vom Reſtaurateur Herrn Bodanowitz, am 
Stein Nr. 14. — Verloren: 1 Pompadour mit Hand- 
arbeit, Fingerhut und Scheere, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizeid.rection. 

IFeuer.] Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde 
dem Haufe Jungferngaſſe Nr. 7 
gerufen, wo ein unbedeutender Schornſteinbrand durch 
eine Gasſpritze ſehr bald beſeitiat wurde. 


Aus der Provinz. 

d Neuſtadt, 23. Febr. Bor einiger Zeit iſt von hier 
Über das Project, eine Secundärbahn von Neuftadt 
nach Zelaſen bis zu einem Punkte der Bahn Lauen- 
burg-Leba und ferner eine Kleinbahn von der projec- 
tirten Cinie bei Rieben bis nach Wierſchnutzin auszu- 
bauen, berichtet worden. Nererdings hat eine Bereifung 
iwecks Drienlirung über die in Vorſchlag gebrachte 
Kleinbahnſtreche Neuſtadt-Wierſchkutzin ſtattgefunden. 
Wie es nun heißt, wird das urſprüngliche Project der 
Streche Neuſtadt-Zelaſen wohl aufgegeben werden 
müſſen, da hierfür eine Einigung der Intereſſenten be- 
züglich eines großen Theiles des Kreiſes und der Stadt 
Lauenburg ſchwer zu erzielen ſei. Die Bahn ſoll nun 
ihren Lauf nur im Kreiſe Neuſtadt nehmen. 

* Pr. Stargard, 23. Febr. Herr Ritterguts beſitzer 
Hauptmann Sievert hat fein Gut Budda mit Aus- 
ſchluß des zur Torfſtreufabrin gehörigen Zorfmooreg 
am 22. Februar für 179000 Mk. an Frau Naſchhe 
aus Inowraflam verkauft. Der aufgelaſſene Preis ifl 
169 00 Mk. Dazu kommt eine von Herrn S. zurück- 
Baumſchule im Werthe von 10040 Mh. 


wird. ſich dagegen nur auflehnen und im Namen der Herr S. iſt 38 Jahre Beſitzer von Budda geweſen. 


ewigen Moral proteſtiren können wird. Das hal auch 
Zola gethan. f 


Elbing. 23, Zebr. (Tel.) Die Hotop'ſche Maſchinen⸗ 
fabrik iſt für 170 000 Mk. an den Director der Oſt⸗ 
deutſchen Maſchine fabrik Heiligenbeil, Komunick, ver- 
kaufi worden. fg: a 


» Eibing, 23. Febr. Eine feltene Vereinsfeier 
deging der hieſige Gewerbe- Verein am letzten 
Sonnabend, nämlich ſein 70. Stiftungsfeſt und 
3 das 25 jährige Vorſitz- Jubiläum feines 

eiters, des Herrn Directors Dr. Nagel. Derſelbe 
gehört über 30 Jahre dem Vorſtande des Ge- 
werbe-Dereins an, den Vorſitz übernahm er im 
Zerbst 1872 und feit dieſer Zelt hal er, mit nur 
einjähriger Unterbrechung, den verein, 21 Jahre 
auch deſſen einſt blühende Fortbildungsſchule ge- 
leitet. Auch im Vorſtande des gewerblichen 
Central-Dereins, zunächſt desjenigen für Ofl- und 
Westpreußen, dann des weſtpreußiſchen, war 
Herr Dr. Nagel ſtets ein hervorragendes, für 
deſſen Wirkſamkeit vielfach anregendes Mitglied, 
Bei dem Feft am Sonnabend hob Herr Bürger- 
meiſter Contag die Verdienſte des Jubilars um 
as Elbinger Dereinsleben hervor und brachte 
demſelben die Glückwünſche des Vereins dar, 
während ſich auf der Bühne in eiektriſcher Be- 
leudtung ein Porträt des Gefelerten präfentirte, 
welches ein Vereinsmitglied in ſchöner Um» 
rahmung angefertigt hatte, damit es dauernd 
as Heim des Elbinger Gewerbe -⸗Dereins ſchmücke. 

Königsberg, 23. Febr. Mit dem Ausdrucke des 
Dankes nahm die Gtadiverordneien - Derſammlung 
geſtern die von Kerrn Oberbürgermeiſter Hoffmann 
geſtiſtete Büſte unferes Ehrenbürgers Eduard v. Simſon 
entgegen. Die Büſte wird zunächſt im Giemering- 
Muſeum, wo auch die Büfte Johann Jacobys aufgeftellt 
iſt. und ſpäter im neuen Muſeum Platz finden. — 
Künſtliche Eisberge läßt ein hieſiger Meiereibeſitzer 
im Landhreije aufführen, um den vorausſichtlich recht 

nappen Eisverhältniſſen im Sommer zu begegnen. 
Es wird nämlich auf dem Felde, am liebſten auf Köhe⸗ 
punkten, der in Gräben, Chauſſeen und anderweitig 
liegende Schnee angefahren und ähnlich wie das Ge- 
treide in den Getreideſchobern ſchichtweiſe geſchüttet 
und dann durch Pferdehufe ſeſtgeſtampft. Nachdem 
dann der Berg eine beträchtliche Höhe erreicht hat, 
wird er mit Brettern, Stroh, Torfmull und Gäge- 
ſpänen und zum Schluſſe noch einmal mit einer ſolchen 
Schicht umgeben. Ein derartig eingedeckter Eisberg 
ſoll der größten Sonnenhitze Widerſtand leiſten können. 
Zum Gebrauch wird am „Fuße des Berges“ eine 
verſchließbare Deffnung gemacht und von dort der Be- 
darf herausgeholt. 

* Königsberg als Bierconſument.] Wie ſich aus 
der im Jahre 1896/97 eingegangenen Bierſteuer im 
Betrage von 163 000 Mh. ergiebt, belief ſich der Bier- 


verbrauch in jenem Jahre auf die reſpectaple Menge 


von 300000 Kectoliter oder 30 Millionen Liter. Die 
„Kgsb. Allg. Ztg.“ ſtellt dazu folgende Berechnung an: 
Wenn wir die Bewohnerſchaft unſerer Stadt auf 
176 600 Seelen annehmen und davon das ſchöne Ge- 
schlecht, das allerdings dem Biergenuß nicht immer 
abhold iſt, mit rund 90 000 in Abzug bringen, fo 
bleiben ca. 86 000 Perſonen masculini generis, von 
denen allerdings wohl die Hälfte auf ſolche abgeht, die 
dem Bier noch heine beſondere Neigung entgegen- 

ringen. An „irinkhaften Männern“ mag es bei uns 
alſo etwa 40000 geben. Bertheilen wir auf dieſe die 
oben erwähnten 30 Millionen Liter, fo entfallen auf 
leden pro Jahr 750 Eiter oder rund zwei iter täglich. 
Giebt es gewiß auch manchen, der es bis ju dieſer 

öhe nicht zu bringen vermag, ſo iſt doch ſicherlich 
auch die Zahl derer nicht gering, die noch erheblich 
darüber hinausgehen. 


Dr 
Wie ſollen Kriegsſchiffe getauft werden? 


Das Marine Departement der Dereinigten 
Staaten ſteckt in einem argen Dilemma, Seitens 


gewiſſer Temperenzler find neuerdings wieder 


| 
| 
| 


gerichtet. Darunter Und mehrere große Säle, 
deren größter mehr Brrodsat-Dieter 
Grundfläche beſitzt, aum ihrer Ausſtattung wegen 
erwähnenswerth. Selbſtverſtändlich iſt das ganze 
Gebäude feuerſicher erbaut, 

I Spielbank in Monte Carlo.] Aus dem 
letztſährigen Etat der Spielbank wird dem „B. 
Tagebl.“ geſchrieben: Die Ausgaben beliefen ſich auf 
24/4 Millionen Francs. Don dieſer Summe er- 
hält der Zürſt von Monaco für die „Conceſſion“ 
1¼½ Millionen; die DBermaltung, Directoren, 
Croupiers, 1600 Beamte koſten 17¼ Millionen, 
Polizei und Gerichte / Million, Für die unglüch⸗ 
lichen Spieler, denen die Bank das Reilegeld 
zahlt, find 300 000 Frcs. ausgeſetzl. 

Eine neue traurige Illuftration zu dieſen Zahlen 
bildet die nachſtehende Meldung: Ein etwa 
85 jähriger, elegant gekleideter Deutſcher ſchnitt 
ſich dor einigen Tagen im Bade die Pulsadern 
auf und ſtard. Der Name des Selbſtmörders ift 
unbekannt geblieben, Er hinterließ einen Zettel 
in deutſcher Sprache, worin er Spielverluſte in 
Monte Carlo als Grund des unſeligen Schrittes 
bezeichnet. 

* [Neue Briefmarken.] Man ſchreibt der 
„Fraakf. Ztg.“ aus Madrid: Soeben find Briefe 
aus Cuba hier eingetroffen, frankirt mit der 
neuen Briefmarke, die die autonomiſche Regierung 
der Inſel hat anfertigen laſſen. Die Marken find 
braun (3 Centavos) und blau (6 Centavos). In 
der Mitte iſt der Kopf Alphons XIII., kleiner als 
auf den früheren Marken, abgebildet, Die In- 
ſchriften find folgende: Oben; Cuba 1898 und 
1899, unten: 3 und 6 Cenkavos; rechts: Tele- 
grofes, linns: Correos. Die neuen Marken 
werden von den Sammlern bereits vielfach geſucht. 


Literatur. 

Ungewöhnlich reich an Actualitäten in Bild 
und Wort find die beiden neueſten Hefte der 
Großfolio-Ausgabe des beliebten Jamilienblattes 
zueder Land und Meer“ (Stuttgart, Deulſche 
Derlags-Anftalt). In dieſer Zeit, wo die Ber- 
mehrung der deutſchen Kriegsflotte im Vorder- 
grunde der politiſchen Erörterungen ſteht, hat 
beſonderes Intereſſe ein vom Schiffbau-Ingenieur 
Max Hahn verfaßter, von zahlreichen Abbildungen 
begleiteter Auffa: „Wie ein Schiff entsteht“. In 
anſchaulicher und feſſelnder Weiſe wird ge- 
schildert, wie viel Mühe und Sorgfalt die Her- 
ſtellung der gewaltigen Koloſſe erfordert. Die 
deutſche Action auf Haiti behandelt unter Bei- 
gabe von acht Illuſtrationen nach Moment 
aufnahmen Marinepfarrer R. Schneider, und nach 
dem deuiſchen Schutzgebiete in der Südſee ge- 
langen wir mit einer weiteren Reihe Abbildungen 
aus Neuguinea, Auch die Biologiſche Station auf 
Helgoland wird in Wort und Bild vorgeführt, 
und ein neues Thema erörtert William C. Dreher 
mit ſeinem an merkwürdigen Illuſtrationen 
reichen Artikel über den Pelzrobbenfang im 
Beringsmeer. Zu allen dieſen Darſtellungen ge- 
ſellen ſich in ſorgfältigſter Ausführung die großen 
Aunftblätter nach Gemälden erſter Meiſter. 

@ In feffelnder Weiſe berichtet der verdiente 
aſtronomiſche Gelehrte L. Brenner über ſeine 
Entdeckungen in dem neueſten Hefte der bekannten 
illuſtrirten Familienzeitſchrift „Vom Fels zum 
Meer“ (Stuttgart, Berlag der Union), und zwar 
behandelt der Auffatz namentlich die Beobach- 
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Letztes Telegramm. 


Zola verurtheilt! 

Paris, 22. Zebr.. Nachdem die 
Geſchworenen die Schuldfrage bejaht 
hatten, verurtheilte der Gerichtshof 
Zola zu einem Jahr Gefängniß und 
dreitauſend Francs Geldſtrafe und 
den Herausgeber der „Aurore“, 
Clemenceau, der bekanntlich den 
Anklagebrief Zolas „J'accuse“ abge- 
druckt hatte, zu vier Monaten Ge- 
fängniß und 3000 Francs Geldſtrafe. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


am Freitag, den 25. Februar 1898. Nachm. 4 Uhr, 
Tages-Ordnung: 

Jortſetzung der Berathung der in letzter Sitzung un⸗ 
erledigt verbliebenen Vorlagen. 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Abbruch eines Haufes auf Brabank. — Nieder- 
ſchlagung uneinziehbarer . — Abſetzung 
abgelöfter Grundzinſen. — Erſte Leſung des Etats der 
Kirchenverwaltung pro 1898/99 Berathung der 
neuen Armenordnung. 

B. Geheime Sitzung. 

Unterſtützung. — Penfionsbemilligung, — Verleihung 

einer Penſions berechtigung. — Wahl a) der Mitglieder 


der Commiſſion zur Einſchätzung der Forenſen pp. — 


b) eines Bezirksvorſtehers und Waiſenraths nebſt 
Stellvertreters, — c) eines ſtellvertretenden Bezirks- 
vorſtehers und Waiſenraths, — d) eines Armen-Com- 
mifſions-Mitgliedes. 
Danzig, den 23. Februar 1898. 
Der Vorſitzende der Gtadtverordneten-Berfammlung, 
Steffens. 


Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 23. Febr. Nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd find in der Zeit vom 8. bis 
14. Februar als auf See total verleren gemeldet 
worden: 8 Dampfer und 16 Segelſchiffe (davon ge- 
trandet 4 Dampfer und 9 Segelſchiſſe, zufammen- 
geſtoßen 1 Dampfer und 3 Segelſchiffe, verſchollen 
2 Segelſchiffe, geſunken 2 Dampfer und 2 Segelſchiffe 
und verlaſſen 1 Dampfer). Auf See beſchädigt 
1 in der gleichen Zeit 51 Dampfer und 99 Segel- 

iffe. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 23. Febr. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Der Abſchluß der chineſiſchen Anleihe durch die 
deutſch-aſiatiſche Bank und der dabei betheiligten hie- 
ſigen größeren Bankgruppe wirkte bei Eröffnung ſehr 
anregend auf Banken, und auf Fonds. die Zeitigkeit 
des Londoner Rentenmarktes, auf dortige Meldung 
Über daſelbſt herrſchende Beruhigung über Weſtafrika. 
Bahnen gebeſſert Amerikaner, gut erholt Türken, 
höhere Montane anfangs feſt, nachher ungleichmäßig. 
Ultimogeld 2¾. Schluß abgeſchwächt. 

Frankfurt, 23. Febe. (Abendbörje,) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3085/;, Franzoſen 2911/,, Lombarden 717/,, 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 94,40. 
Tendenz: ſtill. 

Paris, 23. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,77, 3% Rente —, ungar. %% Goldrepte —, 
Franzoſen 725, Lombarden —, Türken 22,60, 
Tendenz: ruhig. — 
Zuch 
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Aus der Seſchäftswelt. 


Wir erlauben uns, die geehrten Hausfrauen auf ein 
Waſchpräparat aufmerkſam zu machen, das ſich als ein 
ebenſo vorzügliches als bequemes Waſchmittel bewährt 
und ſich ſeit einer Reihe von Jahren in Zaufenden 
von Haushaltungen ganz unentbehrlich gemacht hat, 
Es iſt dieſes das in unſerem Annoncentheil erwähnte 
Dr. Thompfon'ſche Seifenpulver. Man erzielt damit 
blendend weiße Wäſche, auch ohne Bleiche, und ſpart 
Zeit und Geld bei größter Schonung der Stoffe. Da 
bei deſſen Anwendung das viele Reiben der Wäſche 
vermieden wird, ſo iſt es einleuchtend, daß ſie viel 
länger in gutem Zuſtande bleibt, als bei ſeder anderen 
Waſchmethode. Auch bekommt die Wäſche einen an- 
genehmen, friſchen Geruch, während über den wider⸗ 
lichen Geruch der Schmierſeifen oft geklagt wird. Der 
Preis für Dr. Thompſons Geifenpulver ift ſehr mäßig 
geſtellt. Daſſelde iſt zu haben in den meiſten Droguen-, 
Colonialwaaren- und Seifengeſchäften. 


Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 


Amtsgericht! Carthaus: 22. April, Gollubien, itt. C. 
330 (Emilienhof), Guſtav Sehſer, 211.5660 Hectar, 
> Mk Grundfteuerreinertrag, 495 Mk. Nutungs- 
werth. 

Amtsgericht Carthaus: 29. April, Maiſchewskahutta, 

R 


Grundbuchblatt 14, Joſ. Fran Bulczah’ihe Erben, 
5,9690 Hector. 27,12 Mk. Grundfieuerreinertrag, 
36 Mk. Rutungsmwerth. 

Amtsgericht Danzig: 7. April, Olivaer Freiland, 
Grundbuchblatt 39 (Fiſchmeiſterweg), Gaſtwirth W. Piltz, 
Heiligenbrunn 4, 0, Kectar, 1500 Mk, Nutzungs- 
werth. 


Amtsgericht Danzig: 4. April, Ohra Dorf (Danziger 
Höhe). Grundbuchblatt 353. Bauunternehmer Joſef 
Kirkowski, 2,9943 Hectar, 132,42 Mhz. Grundſteuer⸗ 
reinertrag, 


Amtsgericht Elbing: 14, April, But Br. MWogenab, 
Gut Klein Wogenab, Eiſenhammer bei Groß Wogenab 
und Terranova Nr. 44, Grundbuchblatt 65, 81, 453 
und 209 (erſtere drei find freie Güter), Rittmeifter a. D. 
Fritz v. Förſter. 279.8840 Hectar, 2589,57 Mk. Grund- 
fteuerreinertrag, 7011 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Elbing: 13. April, Kerbswalde (Mied.), 
Grundbuchblatt 129, Ludwig Hermann Riemſchneider, 
37,4430 Hectar, 1688.61 Mk. Grundſteuerreinertrag, 
240 Nh. Nutzungswerth, 

Amtsgericht Neuſtadt: 4, April, Bohlſchau, Grund- 
buchblatt 38. Guſtav Reinke, 6,4930 Hectar, 59,07 Mk. 
Grundfteuerreinertrag, 57 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Pr. Stargard: 31. März. Studnitz 
(Studzenitz). Grundbuchblatt 17, Beſitzer Nikodemus 
Oſſowski, 7,1789 Hectar, 6,60 Mk. Grundfteuerrein- 
ertrag, 24 Mk. Nutungswerth. 

Amtsgericht Putzig: 26. März, Hela, Grunbbudblatt 
65, Fiſchhändler Ferd. Kohnke'ſche Eheleute u. Mig. 
(Auseinanderfeßung). 0,1475 Hectar, 0,51 Mk. Grund- 
ſte uerreinertrag, 558 Mk. Nußzungswerth. 


Fremde. 


Walters Hotel. v. Gerlach nebſt Gemahlin a. 
Miloſchewo, Dekonomierath. Mac Lean nebit Gemahlin 
a, Gr. Roihau, Guſe nebit Gemahlin a. Gtrecentin, 
v. Livonius nebſt Gemahlin a. W. Karſtnitz. Ritter guts 
befiter. v. Tiedemann - Brandis nebſt Gemablin a. 
Wonanomw, königl. Kammerherr. Ertel nebſt Gemahlin 
a. Inowrazlaw, Director. März nebſt Semahlin a, 
Hebron-Damnitz. Frau Rittergutsbeſitzer Moſer nebfl 
Fräulein Tochter a, Buſchkau. Rittmeiſter a. D. von 

raß a. Klanin. Beutner a. Bromberg, General- 
Eommilfions-Präfident. Dr. Gradenwitz a. Königsberg. 

rofeffor. Ulmer a. Culmſee, Regierungs- Baumeiſter. 

onama a. Stettin, Kipper a. Breslau, Ingenieure. 
Meißner a. Leipsig, Neumann a. Mainz. Werner a. 
Berlin, Burgdorf a. Berlin, Wolfſohn a. Berlin. Huber 
a. Stettin, Brennecke a. Braunſchweig, Eiſſe a Hamburg, 
Schwanck a. Stettin. Ganter a. Hannover, Kaufleute. 


Kotel Monopol. Hofmann a. Dahme, Pfarrer. 
a. Mirchau, 


8 Regen den Gebraud, bei der Zau e von Kriegs- tungen des Jupiter und der ihn begleitenden 


bob. 


S Zr ee endet it eb Ed ah a 5 = e ib : endenz: matt, 
trümmern, laute Protefte erhoben word und e tenoberflähe das] Lon Febr. (Schlußcgurſe.) Engl. Conſois RE emablin a. Birieskowo, Gutsbefiter. Koſack a. 
fie deſtanden darauf, daß die verpönten alkohol- Derftändniß unterſtützt. ürfte hier wohl ren. Gael 47 Ruffen von 1889 eden and e 5 felder Neſter 2 
dalugen Getränke bei der Namensgebung der zum erſten Male in einer Samilienzeitſchrift der en 22½ A8 ungar. Goldrente 102½¼, | Dresden, Kluoic a. Berlin, Müller a. Bremen Heller 
® Ariegsſchiffe „Kentuckn“ und „Kearſarge“ nicht Derſuch unternommen worden ſein, den modernen Aegypter 108 / Platz-Discont 25/8. Stider 210 — a. rlin, Marr a. Königsberg, Kaufleute 4 
ur Derwendung kommen ſollten. Klares Waſſer, Zarbendruck den Zwecken der Naturerforſchung ee 95 . 12 109%, 1 8 Braun . Diarrer. 
ehr 111 i Ge iete — 2 A ichter a. Marienburg, Waſſerbau-Inſpeckor. i 
lagen fie, jei das einzig Richtige für menſch und Bienfibar in madıen. Gerade auf dem Gebiete Des Petersburg. 23. Febr. Wechſel auf London 3 M. 93,95. er Berlin, Oniert a. Berlin. Bildhauer. Lie 4 4 
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Thier und Kriegsſchiffe. Jetzt hat ſich aber eine 
andere Klaſſe gemeldet, welche gegen die Der- 
wendung von Waſſer proteftirt, weil dies eine 
Profanirung des Tauf-Sakraments involvire und 
eine Beleidigung des chriſtlichen Glaubens ſei. 
Würden die Schiffe mit Waſſer getauft, jo müſſe 
das als eine Verhöhnung des religiöfen Ritus 
betrachtet werden. Da find denn Vorſchläge ge- 
macht worden, man jolle dem japaniſchen Ge- 
brauch folgen — welcher neulich zum erſten Male 
bei dem Stapellauf eines in Pyiadelphia ge- 
auten neuen fapaniſcen Kreuzers geſehen 
wurde — und eine Taube fliegen laſſen, ſowie 
Blumen ſtreuen, während von anderer Seite die 
wenläufige ruſſiſche Ceremonie des Stapellaufes, 
mit Gebet und floſingung von Hymnen, empfohlen 
worden iſt. Die Marineoffiziere beftehen ihrer ⸗ 
leus darauf, daß der bisherige Gebrauch, die 
Taufe mit amerikaniſchem Champagner, beibe- 
alten werde, weil die Matroſen die neuen Schiffe 
nſt mit Mißtrauen anſehen würden. 


Kleine Mittheilungen. 

* adelina Patti und ihr Papagei.] Privat- 
nachrichten aus Craig-Y-Nos über Adelina Patti 
Melden, daß ſich die Diva von dem Schlage, den 

durch den Tod ihres Gatten Ernſt Rıcolıni er- 
litten hat, wieder zu erholen beginnt. Sie findet 
erſtreuung in ihrer Lieblingskunſt, der Stickerei. 
und hat in den letzten Wochen eine Stickerei be⸗ 
endet, die ihr Schloß Craig-J-Nos in ſchnee- 
edeckter Winterlandſchaft darſtellt. Dieſe Arbeit 

l für den Prinzen von Wales beſtimmt fein, 

erner widmet ſich die Diva mit großem Eifer 

em Gebete und religiöſen Uebungen. Sie hat 
einen Papagei gekauft, der ihr bei jeder Gelegen- 
den zuruft: „Gelobt ſei Bott! Uno dw, Signora, 
daft du deine Gebete verrichtet?“ Die Schönheit 

r Diva hat durch den Schmerz um den Verluſt 
dies Gatten nicht gelitten. Nach ihrer neueften 

botographie zu ſchließen, könnte man fie für 
ee junge Dame von 28 Jahren halten, während 
du Dehanntlih das Doppelte zählt. Freilich muß 
abei in Betracht gezogen werden, daß ſich die 
des nora Patti einen eigenen Photographen hält, 

d im Retouchiren ganz Vorzügliches leiftet. 
don [Ein neues Riefengebäude], welches manche 
ichen gen bereits bekannten in den Schatten ſtellt, 
Ds das Hotel Aſtoria in Nemnork zu jein, 
Na mit einem Koſte, aufwande von 60 Millionen 
Darn in ſieben Jahren fertiggeſtellt ſein ſoll. 
165 Hotel bedeckt eine Grundfläche von 
16 „ 130 Meter Größe, hat 2 Keller ſchoſſe und 
ij. erirdifche Geſchoſſe, von denen jedes ge- 

r maßen ein Heim für ſich bildet; der Ver- 
dermit denſelben wird durch acht Zahrftünle 
ebengttelt. Kaupträume des Gebäudes bilden zu 

Wait Erde zwei große Reſtaurants, das 
Staattelbar darüber liegende Geſchoß iſt zu 
und Simmern für den Präſidenten der Republik 
ſuchen fur Fürſtlichkeiten, welche Newnork be- 
welche „orbehalten. Die übrigen 14 Geſchoſſe. 

Fi 1500 Perſonen faſſen können, find 
nungen. Geſellſchaftsräumen u. j. w. ein- 
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Farbendruches darf aber „Dom gels zum Meer“ 
jetzt als ein Muſter für ausgezeichnete Ne- 
productionen angeſehen werden. Farbige Aunjt- 
blätter, wie die im gleichen Hefte ſich vorfindenden 
Bilder „Die Gratulanten“ und „Im Treibhaus“ 
verdienen uneingeſchränkte Bewunderung. Die 
Reichhaltigkeit des gediegenen Inhalts von „Dom 
Jels zum Meer“ iſt bekannt in jeder Beziehung. 
Im „Sammler“, wohl der reichſten Rubrik für 
die Darſtellung der Zeitereigniſſe, wird ein mit 
Porträts geſchmückter Aufſatz „Aus der Berliner 
Geſellſchaft“ namentlich das Intereſſe der Damen- 
welt erregen. 

*Das neueſte, vierte Heft der „Illuſtrirten 
Frauenzeitung“ (Derlag von Franz Lipperheide 
in Berlin) zeichnet fi durch beſondere Dielſeitig⸗ 
keit aus. Neben dem feſſelnden Roman „Die 
Thalkönigin“ von Hermine Dillinger ſind in dem 
Hefte zwei werthvolle Novellen „Aus tiefer Noth“ 
von M. Tamms und „Ganz hinten, in der Stein- 
zeit“ von Ernſt Müllenbach, außerdem eine hübjche 
Plauderei, Mein erſtes Auftreten“ oon Minnie Hauk, 
ſowie die Aufſätze „Unterhaltungen über die Sterne“ 
von Dr. Herm. J. Klein, „Einbürgerungsberſuche mit 
fremdländiſchen Dögeln in Deutſchland“ von 
A. v. Proſch und „Die Dienftboten im 16. Jahr- 


hundert“ von Dr. G. Schuster enthalten. Die 


Abtheilung „Unſere Kinder“ macht gewiß allen 
Frauen aufrichtige Freude; es war ein glücklicher 
Gedanke der Redaction, in das Lager der Aller- 
jüngften zu gehen und Bilder und Brief von 
Jungdeutſchland ſich zu erbitten. der Illuſtrations⸗ 
ſchmuck des Heftes iſt ſeyr werthvoll. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Mewe, 23. Jebr. 

In Bezug auf die Benachtheiligung der Städte 
Neuenburg und Mewe durch die projectirten 
Eiſenbahnbauten in den Kreiſen Marienwerder 
und Pr. Stargard müſſen wir die in der zweiten 
Zuſchrift an die „National-Zeitung“ aufgeſtellte 
Behauptung, daß die eine dieſer Städte den Bau 
einer Secundärbahn Stargard-Skurz-Czerwinsk 
dem Dinifter dadurch verleiden will, daß die 
Conſequenz derſelben eine koloſſale Weichſelbrücke 
ſei, als der Wirklichkeit nicht entſprechend be- 
zeichnen. Die Wirklichkeit iſt die, daß eine Bahn 
Pr. Gtargard - Skurz-Czerwinsk- Marienwerder 
geplant wird. Dieſe wird bei dem Gute Münſter⸗ 
walde die Weichſel üderſchreuen und wegen 
dieſes Ueberganges trotz ihrer merkwürdigen 
Windungen als Hauptbahn zu bezeichnen ſein, 
aber zwei von den Zntereſſenten dringend ge- 
wünſchte, von den Prooinzıalbehörden befürwortete 
Secundärbahnen unmöglich machen. Dies ſind 
die Strecken Pr. Gtargard-Ghurz-Neu:nburg und 
Czersk-Skurz-Mewe. Für letztere Strecke könnte 
es natürlich cuch Stargard-Peiplin-Mewe heißen. 
wenn man in Stargard einen Kreuzungspunkt zu 
haben wünſcht. Beide Strechen würden nicht den 
vierten Theil der erſigenannten Bahn koſten, aber 
zwei deutſchen Städten die Möglichkeit gewähren, 
ſich des Polenthums zu erwehren. 

Ein deutſcher Bürger. 


Weizenſtatiſtik. 
ba gegen Gleiche Wochen 
19. Febr. 98 Vorwoche 1897 1896 
To. To. To. To. 
Die officlellen 
amerikaniſchen 
Beſtände. 966 000 —6 000 1233000 1773 000 
Berladungen ; 
n. weſteurop. 
äfen von 
er. Staaten 
und Canada. 84000 —46 000 36 500 — 
von ruſſiſchen 
Häfen 55500 -+5500 23000 — 
von donauhäfen 3500 42 500 4000 — 
von Indien — — — — 
von Argentinien 35 000 +86 500 4000 — 
v. verſchiedenen 
Ländern.. . 18000 + 7500 20 500 — 


zuſammen 196500 —19000 88000 69 000 
lan 1. Auguſt cr. 6260 500 4196 500 5 654 000 4 572 000 


chwimmendes 
Quantum 

nach engliſchen 

Häfen beſtimmt 229000 -+21000 202 000 266.000 


desgleichen für 
478000 +17000 336000 324 000 


Ordre 
nach dem 
Continent.. . 303 000 426 000 132 000 154000 
zuſammen 1010000 ＋64 000 670 000 744000 
Beſtände in 
Häfen Englands 251000 —10 000 447500 436 500 
Rohzucker. 
(Privatbericht vor Otto Gerike, ge 

Danzig, 23. Febr. Tendenz: ruhiger. 9,074, M 
incl. tranſito franco Gd. 

Magdeburg, 23. Jebr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, ſtetig. Februar 9,35 M, März 9,35 M, April 
9 42½ M, Mai 9,52½ U, Auguſt 9, 72½ M, Oktbr.- 
Dezember 9,52 ½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. Febr. 9,35 M, 
März 9.32 ½ M, April 9.40 M. Mai 9,59 M, 
Auguft 9,.67½ M, Oktober-Dezember 9,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 23. Februar. Wind: Sd. 
Geſegelt: Emily Richert (SD.), Gerowski, Bordeaug, 


N d 2. 
. Nichts in Sicht. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

[Snpothekenbank in Hamburg.] Dem ſoeben er- 
ftatteten Geſchäftsbericht für 1897 entnehmen wir Fol- 
gendes: Der Reingewinn des abgelaufenen fieben- 
undzwanzigſten Geſchäftsjahres geftattet, wie in den 
Vorjahren, die Vertheilung einer Dividende von 8 Proc. 
auf 21 Milionen Mk. dividendenberechtigtes Actien- 
kapital (gegen 18 Millionen Mh. im Vorfahre), darf 
alſo als jufriedenſtellend bezeichnet werden. Ebenſo 
hat die Weiterentwichlung 2 Inſtituts einen be- 
friedigenden Fortgang genommen, der weniger in der 
Vergrößerung der Bilanzſummen hervortritt — denn 
Pfandbriefumlauf und Hnpothehenbeftand haben ſich 
nur um wenige Millionen gegen das Torjahr erhöht —, 
als in der ſtarken Derminderung der Yprocentigen und 
entſprechenden Vermehrung der 3½procentigen Pjand- 
briefe. — Die Haupt-Rejultate des Geſchäftsabſchluſſes 
haben wir ſchon früher mugetheilt, 
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Lobris i. Schleſien, Beſitzer. Schmidt a. Neuteichsdorf. 
Schlage a. Tiegenhof, Ziamermeiſter. Littkemann a. 
Stutthof, Gutsbeſiger. Mroſek a. Elbing, Rentier. 
Hauptmann Schrewe a. Branaihın, Hauptmann Bieler 
nebit Gemahlin a. Jenkau, Lieutenant d. R. Fanghut a. 
Girippau, Rittergulsbeſizer. Frl. Bieler a, Prangſchin. 
Fr. Fanny Moran-Olden a. München, königl. Kammer- 
fängerin. v Ratitow a. Coblent, Gerichtsralb. Krauſe 
a. Meisſtein, Schwager a. Neuſalh, Schult a. Lauenburg,. 
Jehike a. Stuthof, Sturlevant a. Stettin, Schwerke a. 
Berlin, Brinkmann a. Hannover. Schwietering a. 
Dresden, Kaufleute. Zrau Kaufmann Schmidt a⸗ 
Warſchau. 

— Rohde. Klingenberg a. Schönbaum, Guts- 
beſitzer. Mierau a, Nerenberg i. Meitpr., Brauerei- 
beſier. Gottihalk a. Gtolp, Pleſſer a. Elberfeld, 
Helfer a. Neufahrwaſſer, Gütermann a. Nürnberg, 
Dobriner a. Berlin Schmidt a, Berlin, Gieſel a. Berlin, 
Jakob a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel Germania. Günther nebſt Gemahlin a. 

ilienthal Landſchaftsrath. Erbrich a. Berlin, In- 
— babe nebſt Gemahlin a. Zünder, Ritterguts- 


enieur. N U 
beter. Hermann a. Elbing, Baugewerkemeiſter. Wilke 
a. Elbing, Baugemerksmeifter, olff. üller, Born- 


ein, Hoffmann, Kreutz Bergmann a, Berlin, Ceubufcher 
3 Ellinsbaufen a. Arnswalde, Moller 
a. Stettin, Diller a. Charlottenburg, Keßler a. Allen- 
ftein, Stobbe a. Elbing. Hopp a. Graudenz, Kaufleute. 

Hotel de St. Betersbourg. Gendel a. Bromberg. 

remier-Lieutenant, Schauer aus Schwetz, Dyck aus 
reienhuben Ornaß n. Gem. aus Liſſewo. Wie s aus 
Warnau, E. Dyck a. Paſewark, Gutsbeſitzer, v. Sowinski 
a. Neuffadt, Rechtsanwalt und Notar. Kaſyna aus 
Neudorf und Oſſowski a. Berent, Pfarrer. Welſch aus 
Warotſchin, Admmiſtrator. Cangowski aus Stubm, 
Rechtsanwalt. Hennings a. Schöneck, Molkereibeſitzer. 
€. de Neon a. Bruxelles, Ingenieur. Zebrowski aus 
Bartnitka, Bauunternehmer. Ziegler aus Blehnendorf. 
Baumeiſter. Hohenſtein a, Roienberg. Beamter. Hänſch 
a. Stolp, Blechſtein a. Berlin, Heinicke a. Leipnig, 
Endtner a. Berlin, Rammlau a, Dirſchau, Heynen aus 
Köln, Kaufleute. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Danzig. 
—— ———n; — 7 — 


ITberm. 


2 S Prom. | 
85 16) — | Eetfius. Wind und Wetter. 

R 9 155.7 +30 S., ſtürmiſch; klare Luft. 
2868 7579 „ O., mähig; bedeckt. 

2312 7572 23 8, 9 


U it illeton und Vermiſchtes 

Derantwortitch für den politifcen Thel. Jeu D 0 
Dr. B. 8 den Ichaler und provinßichen. Handels. . Marine 
Theil und den ubrigen redactiorelien Imbatt, ſowie den Inſeratenthellt 


A. Klein heine in dane 


in Chemiker ſchreibt über 


ERSTE EEE ST un 
„Apotheker Ralınfeld’s Kraftgebäck“: 


„Es enthält alle zur Ernährung nothwendigen Be- 
ftandtheile in hervorragendem Maße.“ 

Aerztlich empfohlen als leicht verdaulich und appetit 
erregend für Kinder und Reconvalescenten. 

Pro Packet fa. in den Apotheken oder 


direct von (207 
Apotheler Rahnfeld, 


Solingen, Rheinl. 


f I erüche und Angebote jeder Art werden 
unter Diseretion an die für den specieller Zw 
bestgeeignete Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe täglich dem Auftraggeber zugesandt 
von der im In- und Auslande seit vielen Jahren bekannten 
Oontral-Annoncen-Expedition G. L. Daube & Co. 
Vertreten in allen grösseren Städten. 


In Danzig, erm. Dauter, Heiligegeistgasse 13. 
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[| Total-Ansverfau 


wegen Aufgabe des Geſchäftes. 


Sommerpaletots, Pelerinen, Spihenumbiänge, 
Vaſchkleider, Sinabenanzüge u. Palctote, 
Mischenkleiber 


in Wolle und Waſchſtoffen. 
Anfertigung von Confection nach Maaß bis Anfang März. 


Die Neſtbeſtände von Winter-Confection zu jedem annehmbaren Preiſe. 


E Schluss des Ausverkaufs Anfang März. 4 


Die Preife find nochmals bedeutend ermäßigt. 
e Eine Auction findet nicht jtatt. e 


Giese & Katterfeldt, 


(3260 Langgafje Nr. 74. 


Theater.) une . Saaleiug, 


2 Küche 
Direction: Heinrich Bose. 5 45 Ur Nach. 


PLLLLEIEHLIIIILITTS 
Allgemeiner 
Deutscher Versicherungs-Verein. 


Generaldirection STUTTGART untandstrasse No, 5. 
Juristische Person. Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht. 


Heute Nachmittag farb nach 
kurzem Krankenlager am Herzichlage 
unjer lieber Bater, Großvater und 
Schwiegervater, der Rentier 


Carl Julius Ziehm 


im faft vollendeten 74. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 23. Februar 1898. 


Gesammtreserven über 11 Millionen Mark. 
Der Verein gewährt: 


I. Haftpflicht- und Unfall-Versicherung 


für alle Berufsklassen je nach Wunsch der Versicherungs- 
nehmer in beliebig begrenzter oder beliebig ausgedehnter 


"IL Kranken-Imalitis-Vericherung, 


höchstwichtige Ergänzung der Unfall-Versicherung, be- 
sonders geeignet für Rechtsanwälte, Aerzte, Geis liche, 
Industrielle, Beamte etc, Die Invaliditätsrente beträgt] 
750—3500 Mark pro Jahr, 


III. Kapital-Versicherung 


sowohl für den Erlebens- als für den Todesfall, 


IV, Versicherung von Lehr- und Studien-beldern 


Sowie 


J. Lilhärdienst- u. Drautaussteuer-Vergicherung 


Am 1. Januar 1898 bestanden in sämmtlichen 
Abtheilungen des Vereins 245934 Versicherungen 
über 1 863 314 versicherte Personen. 

Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ab- 
gegeben, sowie jede gewünschte Auskunft wird 92225 
von: 2223 


PILITFIFETITIIITIIILI 222 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von 

Kielau, Band 551, Blatt 4, auf den Namen des Eigenthümers 

Jobann Grablewski und feiner Ehefrau Franziska, geb. Krueger, 

verwiltwete Bieſchke ein getragene, im Gemeindebenrk Kielau, 

Kreis Neuſtadt, belegene Grundſtück 

am 18. April 1898, Vormittags 10 Uhr, 


8 5 Subdireetion Danzig 
8 Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


Zuckerrübenſamen. 


Soweit der Dorrath reicht, gebe ich meinen Elite- 


Donnerſtag, den 2%. Februar 1898. Herrſchaftliche Wohnungen, & 
Außer Abonnement. p. p. A.]5 u. 6 Zimm. nebit reichl. Zubeh. 


90 M Nußungswerth 
er Steuerrolle, be- 
waige Abſchätzungen 
Nachweiſungen, ſowie be- 
r Zimmer 
en. 

e nicht von ſelbſt 


per ſofort, April oder ſpäter zu 


Bei erhöhten Preiſen. vermieth. Rah. Werden g. 0. f. 


3. Gaſtſpiel der Königl. Rammerfängerin|zimmer Machen ge rn 
1. April zu verm. Näh. 2 Trep 


Fanny Moran-Olden. 
| Carmen. „ehleujeng oje . 


Oper mit Ballet in 4 Akten nach einer Nopelle von Brose 5—6 Zimmer groß, bell, Küche 
9 Meéremée. Teri von Meilhae und Hals vy. Muſik von G. Bizet.|und reichl. Zubehör. 3249 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Kein ich Kiehaupt. Näheres Schleuſengaſſe 13. 

Perſonen: Hundegaſſe 118, 3 Tr., iſt ein 


hier, 
dingungen ab. 


Erſte Schleſiſche Nübenſamenzüchterei 


H. Rohde, Kurtwitz. Carmen, Serge ::: :: „ eee mer ju vermietben. _ 
F :::.. TT... ĩͤ .. e EN eh .. 3 . 1 3 
Die zu der Uhrmacher Kiechel⸗ Escamillo, Stierfechter a 8 8 E Die Oberräume des 
. ſchen Concursmaſſe gehörigen u 5 u er Zuniga, Lieutenant . 2 oo . Joſef Miller f , 
. ze. a Waarenbeſtände, beſtehend aus . a £ Morales vena00 ee... Emil Davidiohn, Marienbur ⸗Sheichers 
alls nach erfolgtem d keit einigen wöchentliche Lieferung ſucht uernmädchen . » .. Joſeſine Beeg. g 
ruch Uhren, Gold-, Silber- und E. F Sontowski Cillas Paſtia, Inhaber einer Schänke. . ‚Bruno Galleishe, afferjeite) find 
Doublé- Waaren, er a ser ] Emil Dapidſobn. lum. ]. April zu vermiethen, 
Schmuggler „Eduard Nolte. Näheres Milchkannengaſſe 321 


am 19. April 1898, Vormittags 11 Uhr, abgeſchätzt auf 750 M, ſowie die 
Geſchäftsutenſilien beabſichtige ich 
Freitag, den 25. Februar er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
im Geſchäftslokale im Ganzen 
oder getheilt zu verkaufen. 
Neumark Weſtpr., 
den 22. Februar 1898. 
Der Concursverwalter. 


Fransquita Katharina Gäbler. 
Mercdes } Bigeunermäadhen Adele Jungh. 


Traurige Thatsache Soldaten, Gtrafenjungen, Cigarrenarbeiterinnen, Zigeunerinnen, 
ist on dnss viele Tausende raehischaffenee Schmuggler, Volk, Stier kämpfer, Banderillos, Picardos. 

N Carmen . Fanny Moran-Olden. 
Im 2. und J. Act: 


Spaniſche Tänze. 


n Ramsay. _ (3219 Arrangirt von der Balletmeiſterin Ceopoldine Gittersberg, aus. 
Derdingungs-Termin am Mittwoch, den 9. Märı d. Is,| Pr. Getkers Bachpulver] nu neünieher Rathschläge und — geführt von derſelben, Anna Bartel, Emma Bailleul, Selm 


an Gerichtsſtelle, verkündet werden. 
Zoppot, den 22. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht. (3261 


Miethgesuthe. | 


Junger Mann (Kaufmann) juct 
per 1. März cr. in der Nähe des 
Borft. Grabens ein möblirtes 
Zimmer billigſt zu mieiben, 

Off. u. B. 828 a. d. E. d. 3. erb. 
— 


Kafenbauinſpektion Neufahrwaſſer. 

Die Lieferung der nachſtehenden, für das Rechnungsjahr 1898/39 
erforderlichen Materialien ſoll in öffentlicher Ausſchreibung ver- 
geben werden. 


a 
Wohl seiner Nächsten am Herzen liegt, lose 
unbedingt das nen erschienene zeltge · 
mässe Buch: „Die Ursachen der Familien - 
lasten, Nahrungssorgen und des Unglücks 


b) ruf t 7} 7 jede: ande: enten stark. 
N 8 Reyente aratis von, Richard] Y; r wess mare Freitad. Abonnements- Boritellung. P. D. B. Die Weit in der 
J. Zaruba & Co., Hamburs. n ſich he 
# Vorftellung. Bei ermäßigten Preiſen. Die Jungfrau von 
Angebote mit entſprechender Kufſchrift find verfiegelt und und € ı Dr 
Kren Chariotirah,:f Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 
Die Lieferungsbedingungen nebit Angebotsmuſter und Angabe 
Direct wirkende Montag. Außer Abonnement, P. P. E. Bei erhöhten Dreiſen. 


und zwar für eiKel 8 
f a 10 3 giebt ſeinſte Kuchen und] derselben“. Menschenfrenndlich, mochte; von Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 
a) ſchleſiſche Maſchinenſtückhohlen = 855 * Vormittags, Klöße. Die 100 000-fach bewährt tereasant nnd belehrend für Ehelsute Rafieneräffnung 61% Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
5 Mae 2 195 2 & Utz. Junker gaſſe 2. nn C das langweilt. Luftip be 1 ” 
2 eiſen 2 Bi 0 7 2 Sonnabend. Abonnements-orſtellune, B. N. 17. Klaſſiker - 
un Bae bir Salenbauintpchtion bierfelbft, Dillgurken Orleans 
er ber enbauinſpektion hier Ä Sea TE . a l Re - 
5 e Heirath 17755 rot 5 Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
Zane zu vorgenannten Terminen an den Unterfeichneten Genfgurken ord. BED DEE um, Jeber Eemedlen De ade 
5 l Abends 7 Uhr Außer Abonnement. P. B. D. Bon Stufe uu 
u der beiben Beriabre (iegen vorher im biehaen ere ER lettre Stufe. Lebensbild mit Geſang. 
e ’ 7 
ee e eee wi . a 8 30 8 Letztes Gaſtſpiel der Kal. Kammerfängerin Fannn Moran- 


n a — nterftühungsperein 
Neufahrwallır, den 18. Februar 1898. — wG (3256 E l N amilien 4 Abend Heute Abend 5 Uhr: 
Der Hafenbau Inſpektor. Neunaugen n ö If | k Seneral⸗Verſammlung | 

Ladisch. 2 a ‘18 Joh. F, Wegmann, zur Feier des Jahresfeſtes des Ev. Kirchl. Hülfsvereins hr 3 
ichte norwegische Andovis Zimmermeiſter, (Danziger Stadtmiſſion) Aude Öl h 
a am Montag, den 28. d. Mis., Abends SO upr. T-bil | 


Elbing. (3267 


3. 7 Brab. Gardelln, 3 im großen Saale des Schützenhauſes. „Vittoris“, | 
erliner ; | .. Danzig. 
de-Lot Fettheri 1 J. Per hard“ Ben Sn EEE T General⸗Verſammlung 
pfe r e 2 0 te 11 e F Sontowski 'n era) ' Eine Decimalmaage, eirca 8 — Wirtbin für a. Herrn Freitag, den 25. Februar, 


Ctr. Tragkraft, wird für alt zu 
Capt. J. Arp, haufen geſuchl. (6339 


ü Gefl. Offerten unt. B. 841 an 
es re 5 8 die Expedit. d. Zeitung erbeten. 


von Durchgangs.“ r Flügel, 


. „Lilja- 


Ziehung unwiderruflich am 10. März 1898. 
3233 Gewinne, Werth 


102,000x. 


Loose & 3 M., Porto und Liste 30 Pf., auch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Postnachnahme, empfiehlt das 


General-Debit 


geſucht. Näh. Breitgaſſe 29,2 Tr. Abends 8½ Uhr, | 


lim Clublocal Café Hohengollerk 
. Tagesordnung: 
Auf Mitglieder. 
Pe ß 


Pl, „ehr gut erhalten, mit vollem Ton, Abichi N actor en. 
i Rage 1 billie m verkaufen Pfeffer-Jam Markt 6061, 2 Tr., eine ein für einige icel- 


» 8 b n We B 
as gb bei (3264 |ftadt Nr. 55, part., Eingang hochberrſchaftliche Wohnung vonſpiverſes. (3200 
söhnleiN Vaumgartſchegaſſe.— Samen beiler Nüdıe, Babe Der Vorſtand. 
EEE EEE TE Tauern or Tagan — — —aa 


Champagner 


Tabr, $ 5. D enſtube und allem Zu 
e Bubena: 5.1 r f per 1. April er. für jähr- | messen | 
tethen. 
einflafhen werden gehauit) Näheres daſelbſt parterre bei] ‚Verynügungen. 


N f f U. 0 Breitgaſſe, Weinnellerei. Frl. Mefter. 616 
Ca Meintze, | een Aa Bere Ba 
Berlin W., Unter den Linden 3. | |] Bezug durchdenWeinhandel, Apollo -Gaal. 


Neufahrwaſſer. 


Zum 1. April oder Oktober 
iſt in Villa Sterhania (an 


Sonnabend, den 26., und 
Montag, den 28. Febr., 
Abends 7½ Uhr: 
Nur 2 ſehr intereſſante 

Vorſtellungen von 


1 * 
General- Vertreter für Danzig Hermann Lau Lags gaſſe, 2 bin junges Mädchen 


Derireter für Weſtwreußen Carl Feller Jun,, Sopengaſſe 13,17" rer ach bei einer einzelnen Dame 
der Kaſerne) eine bherr- 


ntent»Sodn, ö Da en 

eren — : —ꝗ— * ER ee welche auch gleichzeitig in Der tig ſchaftliche 5 

2. TTT Wirthichaft nützlich machen kann. h ohnung von 
- Sr 80 ee  Gtolp, . ae Seer Balhon 


beſſer und ergiebiger wie die h 7 
ee in deen H e 85 miethen, Zu pee 
nehr ſeblen. (as err m. Anfänge, dafelbit Vormittags. (6341 

2 0 0 Im. 
j — nnd ne nen] 
drei IL 3 Pfd. 20 Pig. 5 Herr ch. ohnung 1 dar. 


niErhältlich in den meiſten Colo- 8! ? 3 fenft, Saal, nach d. Neufelt ein 

iat. Waaren-Geſchäften. 2 eee * n 3 we 
. — . ‚ rien 1 D 

— — 1 Engros-Lager: de gebaut, mit Bau- galfe 6 von 10— I Uhr. Offerten unter 5. 312 an die 

3 Richard Giesbrecht. plan, it bilio zu verhaufen. die Stellen Angebote‘) Erg. d. 3tg, dieler er 

— . — — e n unte * n Cangfuhr, 

Gusi. Springer Nachl. E pedlllen dieſer Zeitung erb. — 92 5.450 Bahn 


Echt chinesische Haus in Dangfuhr, comfort, 


16 ‚Haus in Da 
es Mandarinendaunen | 2 2 . e . 


Off. u. B. 815 a. d. Exp. d. Zig. Comtoir als 


E Motto: 
Deutschem Fleiss der Preis. 


Danziger Liquöre are eee ee hen. zu Derhf . an dle Berber zum 1, Part 2. u; me butte fe 

- 10 ıbfrei orte Ein fleineres ellourant e de Dieier Seitung erbeten, Bi Fe ag A Kan ne 
„Kiaotschaü 5 —— wird in Danıio, Cie en ER —.— 1 43. mit Das Niech- und 
Atrtenn glg be. blen Been TB era. lung en. Cigarven » ae eee Geh-Meblum, 
6 Weh del Je d eee Agenten 5 in . Bteleee 
2 8 2 Gustav Lustig, Gute Godaläh (6340 Wohnung, Bud- u, Mülner bent, 


e au g 
ür Danzig. g 
Berlin f., Prinzenſtraße 46. verkaufen Canggarten 100, part. f ten, lung u. Bianofortemagak: 
ÄHieners Conn=ez, 17B.v: 1868] äↄòu ß ,. 
bill. 4. o. Jompot, Danziaerftr. i STE, Jabren, feibig. B. jelbitft. MU Dermiethen. Eis Siebe Anihlag-Gäule® 


1 3oppot. Bauſtel len. läd e bet. Dienit, ſowie e. _Ju_erfrag. Mallenbuden 5. |. 


ädch. u. e. juverl.] 1. Damm 18, 2 Tr., 2 Stuben. — 


MWithelm- u. Bergerftrahe gelegen, 10 Minuten v. d. Bahn u. Ki rau in d. 40. Jahren, ſow.] Küche, Bobenitube, Keller für 2 
2 Minuten von der See. 800 draimeter groß, zu ver : ei i { 450 M u. Wafferı zum 1. Aprıl Druck und Verlag ie 
haufen. Näheres John Fer herhenmadersa e 8. zu vermietben. (3257 von fl. W. Kafemann 15 W 


